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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten viertelj 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertag 


2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
ährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


e. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Freitag den 22. Januar 1897. 


Ne 18, 


168 Für die Monate Februar und 
) März koſtet die „Thorner Preſſe“ 
mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt in den 
Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 
1 Mk., frei ins Haus 1,34 Mk. Abonnements 
nehmen an ſämmtliche kaiſerlichen Poſtämter, 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe.“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin läßt 
mittheilen, daß die zuerſt in ausländiſchen 
Blättern verbreitete Nachricht von einer 
Erkrankung des Kaiſers von Rußland 
völlig unbegründet iſt. 

Nicht ein „Feudaler“ oder „Agrarier“, 
ſondern ein „Intereſſent des Breslauer 
Getreidemarktes“, Herr Handelsrichter 
Mugdan, äußerte zur Einführung der neuen 
Börſenordnungen auf einer Verſammlung 
von Getreidehändlern das folgende: „Man 
könne nicht leugnen, daß Berliner Kaufleute 
ſehr viel dazu beigetragen hätten, daß die 
jetzt ſo beklagten Geſetze entſtanden ſeien. 
Es ſei bekannt, daß man von hier aus die 
Art und Weiſe bekämpft habe, wie in Berlin 


abgeſchloſſene Termingeſchäfte zur Ab⸗ 
wickelung gebracht worden ſeien, und dieſe 
Art der Abwickelung ſei ja ſchwer be⸗ 


drückend für den ganzen deutſchen Termin⸗ 
handel geweſen. Man habe es auch hier 
empfunden, daß mit dem Moment, wo das 
Getreidegeſchäft in Berlin in unlautere 
Hände überging, der ganze Getreidehandel 
gelähmt worden ſei. (Zwiſchenruf: „Und 
die Mühleninduſtie!“) Es liege gar kein 
allgemeines Intereſſe vor, den Berlinern eine 
Dankadreſſe zu ſenden.“ Es liegt lediglich 
im Jutereſſe der nicht unlauteren Kauf⸗ 
mannſchaft, in ſolcher Weiſe der Wahrheit 
die Ehre zu geben und nicht zu dulden daß 
zweifelhafte Elemente der Berliner Börſe 
ſich ohne weiteres mit der geſammten deutſchen 
Kaufmannſchaft 8 Tonſch 

Zum Prozeß Tauſch veröffentlichen di 
„Hamburger Nachrichten“ eine Wees Aus. 
führung, der wir folgendes entnehmen: 
„Wenn Herr von Tauſch in Berlin über⸗ 
haupt eine Rolle geſpielt hat, ſo kann dies 
nur unter der Aegide des Miniſteriums des 


Innern geſchehen ſein. Wir hoffen, daß die 
öffentliche Vernehmung des Herrn v. Tauſch 
ſehr bald über dieſe Thatſachen Klarheit ge⸗ 
währen wird und daß ähnliche Entſtellungen 
der Wahrheit, wie wir ihnen in der „Voſſ. 
Ztg.“ begegnet ſind, dann unmöglich werden. 
Wir wiederholen: Herr von Tauſch ſcheint 
ein ſehr eifriger Poliziſt geweſen zu ſein; ob 
im eigenen dienſtlichen Antriebe oder im 


„Auftrage von Hintermännern, iſt bisher nicht 


klargeſtellt, was wir lebhaft bedauern. 
Wenn er Hintermänner hat, ſo vermuthen 
wir, daß ſie ganz wo anders ſitzen als da, 
wo man ſie bisher geſucht hat, und es wäre 
daher zur Beruhigung in dieſer Richtung zu 
wünſchen, daß der Prozeß gegen Herrn von 
Tauſch mit etwas mehr Beſchleunigung be⸗ 
trieben wird und nicht etwa im Sande ver⸗ 
läuft. Wir haben in offiziöſen Blättern, 
z. B. im „Hamburgiſchen Korreſpondenten“, 
Verſuche geleſen, dieſen Prozeß ins Licht 
einer großen politiſchen Aktion zu ſtellen. Er 
wurde in Parallele gebracht mit dem Hals— 
band⸗Prozeß der Königin Marie Antoinette, 
mit dem Scheidungs⸗Prozeß der Königin 
Karoline von England, mit Struenſee u. ſ. w. 
Etwas Lächerlicheres iſt kaum dageweſen, 
als dieſe hiſtoriſchen Vorgänge und Figuren 
mit den Herren Tauſch, Leckert und Genoſſen 
zu vergleichen. Wir haben kein Bedürfniß, 
uns klar zu machen, welche Gründe die 
offiziöſe Preſſe haben kann, den ſubalternen 
Injurienprozeß von Moabit, von dem wir 
ſagen müſſen: tant de bruit pour une omelette! 
auf den Piedeſtal einer großen politiſchen 
Aktion ſtellen zu wollen. Wenn nicht Herr 
v. Tauſch jetzt noch Enthüllungen zum Vor⸗ 
ſchein bringt, ſo wird die lateiniſche Fabel 
vom nascetur ridiculus mus durch dieſen 
Prozeß ſeine Beſtätigung finden. Einſtweilen 
aber ſcheint die öffentliche Neugierde noch 
längere Zeit auf die Endreſultate warten zu 
ſollen.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Januar 1897. 
— Ihre kaiſerlichen Majeſtäten unter⸗ 
nahmen heute Vormittag den gewohnten 
gemeinſamen Spaziergang durch den Thier- 
garten. Ins königliche Schloß zurückgekehrt, 
hörte Seine Majeſtät der Kaiſer den Vortrag 


Die Veilchendame. 
Roman von Carl Görlitz. 
— (Nachdruck verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 2 85 
Kurt bat zunächſt, am Diner im Hotel 
de France theilzunehmen, und die Gräfin 
folgte ihren Begleitern dorthin. 
Helene, welche durch das Mädchen von 


der abermaligen Rückkehr ihres Bräutigams fl 


zu der Gräfin, wenn auch jetzt in Geſellſchaft 
des Herrn v. Below, unterrichtet worden 
war, hatte in erklärlicher Erregung auf der 
Lauer geſtanden. Als ſie draußen die Glas⸗ 
thür des Korridors ins Schloß fallen hörte, 
ohne daß der Aſſeſſor noch einmal zu ihr ges 
kommen war, lief ſie in die Zimmer der 
Gräfin. u 

Von dem Eckfenſter aus ſah ſie die ſchöne 
Frau zwiſchen den beiden Herren die Straße 
hinabgehen und konnte deutlich bemerken, wie 
lebhaft beide ſich um ſie bemühten. . 

Bei dieſem Anblick brach Helene in 
Thränen aus und nahm ſich vor, den Aſſeſſor 
heute Abend über ſeine Rückſichtsloſigkeit 
gegen ſie zur Rede zu ſtellen. 

Der Aſſeſſor ſeinerſeits hatte ſeine Braut 
völlig vergeſſen. Kurts Gegenwart ſpornte 
ihn immer mehr an, dieſen aus der Gunſt 
der Gräfin zu verdrängen. Es fand ein 
förmlicher Wettſtreit zwiſchen den jungen 
Leuten ſtatt, ſich dieſer ebenſo reiz⸗ wie ge⸗ 
heimnißvollen Frau angenehm zu machen, 
und hierdurch wurde die Leidenſchaft in 
beider Bruſt mit jeder Minute mehr an⸗ 
gefacht. 

Die Stunde bei der Table d'höte hatte 
die heitere Laune bei allen dreien noch 


erhöht. N 
„Der Tag ift jo jchön,“ ſagte die Gräfin 


beim Verlaſſen des Hotels, „und das Er- 
wachen des Frühlings lockt ins Freie. 
Möchten Sie mich wohl auf einer Spazier⸗ 
fahrt begleiten?“ 

„Welch' eine Frage, gnädigſte Frau?“ 
entgegnete Kurt raſch, „wer würde es nicht 
für das größte Glück und die höchſte Aus⸗ 
zeichnung halten, an Ihrer Seite einen Aus⸗ 
ug hinaus ins Freie zu machen?“ Bitte, 
mich auf wenige Minuten zu beurlauben, 
damit ich das Nöthige anordnen kann!“ 

Damit entfernte er ſich und kehrte in das 
Hotel zurück. 

Vor dem Hotel lag eine mit Buchsbaum⸗ 
pyramiden und Oleanderbäumen beſetzte 
Veranda, über welche eine buntgeſtreifte 
Markiſe zeltartig herabfiel. 

Hier nahmen die Gräfin und der Aſſeſſor 
Platz; Kurt geſellte ſich nach kurzer Zeit 
wieder zu ihnen, und gleich darauf fuhr die 
Hotelequipage vor, in welche die Gräfin mit 
ihren beiden Begleitern einſtieg. 

Ein in einem benachbarten Walde an 
einem See romantiſch gelegenes Vergnügungs⸗ 
lokal war das Ziel der Fahrt. 8 

Man nahm dort den Kaffee ein; dann 
wurde ein Spaziergang durch den Wald ge- 
macht. 2 a 

Der Weg längs des Sees, auf deſſen 
anderer Seite der Wald ſich hügelartig er⸗ 

ob, war ſehr ſchön. r 
b e Schilf bekränzten die Ufer des 
Sees; auf dem Raſen neben dem Fußſteige 


ſproßten die erſten weißen Anemonen und 


goldgelben Schlüſſelblumen, und oben aus 
den leicht wankenden Tannenwipfeln ertönte 
jenes geheimnißvolle, wunderbare Rauſchen, 
das den Betrübten noch melancholiſcher und 
den Glücklichen noch froher macht. 


des Chefs des Geheimen Zivil-Kabinets, 
Wirkl. Geh. Rathes Dr. von Lucanus, und 
gedachte um 11½ Uhr vormittags das 
Muſeum zu beſuchen. Abends um 7½ Uhr 
findet bei Ihren kaiſerlichen Majeſtäten im 
Ritterſaale des königlichen Schloſſes Defilir— 
Kour ſtatt. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin haben 
heute dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe 
und deſſen Gemahlin perſönlich ihre Theil⸗ 
nahme an dem Tode der Enkelin des fürſt⸗ 
lichen Paares, der Prinzeſſin Marie, zehn⸗ 
jährigen Tochter des Erbprinzen und der 
Erbprinzeſſin von Hohenlohe-Schillingsfürſt, 
ausgeſprochen. 

— Wie die „Leipz. Ztg.“ zuverläſſig er⸗ 
fährt, gedenkt der König von Sachſen, einer 
Einladung des Kaiſers folgend, am 22. März 
an der 100. Geburtstagsfeier des Kaiſers 
Wilhelm J. in Berlin Theil zu nehmen. 
Wie aus London gemeldet wird, hat 
die Königin von England die Nachricht aus 
Berlin erhalten, daß nicht der Kaiſer ſelbſt, 
ſondern Prinz und Prinzeſſin Friedrich 
Leopold der Feier ihres ſechszigjährigen 
Regierungs⸗Jubiläums im Juni beiwohnen 
werden. 

— Seine königliche Hoheit Prinz Heinrich 
empfing am geſtrigen Nachmittage den türki⸗ 
ſchen Botſchafter Galib Bey in Privat⸗ 
Audienz. 

— Seine königliche Hoheit Prinz Albrecht, 
Regent von Braunſchweig, wird nach ſeiner 
Wiedergeneſung am Freitag in Berlin ein⸗ 
treffen und am Sonnabend den 23. ds., vor⸗ 
mittags, in ſeinem Palais ein Kapitel des 
Johanniter⸗Ordens abhalten. — Ihre königl. 
Hoheit die Frau Prinzeſſin Albrecht trifft 
erſt anfangs der nächſten Woche hier ein, um 
mit ihrem Gemahl an der Feier des Geburts⸗ 
tages Seiner Majeſtät des Kaiſers theilzu— 
nehmen. 

— Zur Feier des Geburtstages des 
Kaiſers findet im Reichstag am 27. Januar, 
nachmittags 6 Uhr, ein Feſtmahl ſtatt, an 
welchem mit dem Vorſtande Mitglieder aller 
Fraktionen, außer den Sozialdemokraten, 
theilnehmen. 

— Die „Berl. N. Nachr.“ ſchreiben, die 
Einladung des Fürſten Bismarck zur Zentenar⸗ 
feier am 22. März ſei wohl ſelbſtverſtändlich, 


— —— — ET] 


Dieſer ganze Frühlingszauber ſtimmte die 
Gräfin ſehr heiter. 

„Ich hätte nimmer geglaubt,“ ſagte ſie, 
05 die Reſidenz eine jo ſchöne Umgebung 
a * 

„Alſo ſind Sie Naturfreundin?“ fragte 
Kurt. 

„Gewiß,“ lautete die Antwort der Gräfin, 
indem ſie ſich bückte und einige Schlüſſel⸗ 
blumen pflückte, deren ſüßaromatiſchen Duft 
ſie dann beim Weitergehen begierig einſog, 
„ich würde in glücklichen Verhältniſſen ſehr 
gern auf dem Lande leben!“ 

„Das freut mich, zu hören,“ rief Kurt 
und reichte der Gräfin noch mehrere Wald- 
blumen, die er, ihrem Beiſpiel folgend, ge- 
pflückt hatte, und die ſie nun ihrem kleinen 
Strauße hinzufügte, „auch ich liebe den Auf- 
enthalt auf dem Lande, und mein Schloß hat 
eine noch ſchönere Waldumgebung als dieſe 
hier!“ 

Der Aſſeſſor ärgerte ſich über die 
wachſende Vertraulichkeit zwiſchen der Gräfin 
und Kurt und fühlte ſich deshalb immer mehr 
zur Oppoſition geneigt. 

„Das Landleben,“ warf er achſelzuckend 
ein, „hat doch etwas einförmiges; ich will 
nichts gegen die Natur ſagen, aber das 
Jutereſſanteſte bleibt doch immer, die Krone 
der Schöpfung, den Menſchen, in allen ſeinen 
Verſchiedenheiten zu betrachten; das iſt ein 
Studium, das immer neue Seiten, uner⸗ 
ſchöpfliche, reichhaltige Verwickelungen bietet. 
Daher lobe ich mir das Leben in einer Welt⸗ 
ſtadt mit ihren Gegenſätzen von Glanz und 
Elend, Arm und Reich, Tugend und Ver⸗ 
brechen, wo ſich fortwährend Menſchenſchick⸗ 
ſale entwickeln, wechſelvoll wie das Leben 
ſelbſt, und ſich Kataſtrophen vorbereiten, ſo 


1 Jahrg. 


aber ſeine Anweſenheit ſchwerlich in Ausſicht 
zu nehmen. 

— Geſtern Abend fand bei dem deutſchen 
Botſchafter in St. Petersburg, Fürſten von 
Radolin, ein Diner ſtatt, zu welchem der 
Miniſter des Auswärtigen, Graf Murawiew, 
der Doyen des diplomatiſchen Korps, Huſſni 
Paſcha, der Finanzminiſter Witte, der Chef 
des Stabes der Admiralität, Admiral Avellan, 
die Chefs mehrerer diplomatiſcher Vertre⸗ 
tungen und zahlreiche hohe Würdenträger 
geladen waren. 5 

— Auf Einladung des Kriegsminiſters 
v. Goßler traten die Mitglieder der Budget⸗ 
kommiſſion heute Nachmittag zu einer 
beſonderen vertraulichen Sitzung zuſammen, 
in welcher über die Artilleriefrage verhandelt 
worden ſein dürfte. 

— Der Kardinal-Fürſtbiſchof Dr. Kopp 
iſt heute aus Breslau hier eingetroffen und 
im Hotel Royal abgeſtiegen. 

— Wie die „Köln. Ztg.“ aus ſicherer 
Quelle erfährt, iſt die Entlaſſung des Redak⸗ 
teurs der „Frankf. Ztg.“ Gieſen aus der 
Zeugnißzwangshaft auf direktes Einſchreiten 
des Reichskanzlers Fürſten Hoheulohe erfolgt. 

— Die Handelskammergeſetz-Kommiſſion 
hat heute die erſte Leſung der Vorlage nach 
Einfügung eines neuen § 34 b beendet, wo⸗ 
nach zur Auflöſung einer Handelskammer 
ein Beſchluß des Staatsminiſteriums er⸗ 
forderlich iſt. 

— Im Reichsgeſundheitsamte tritt dieſer 
Tage eine Konferenz behufs Berathung von 
Maßregeln zur Abwehr der Peſtgefahr zu⸗ 
ſammen, an der auch Kommiſſare ver⸗ 
ſchiedener Bundesſtaaten theilnehmen. Schon 
jetzt iſt gegenüber der zunehmenden Epidemie 
in Indien ſeitens der Reichsregierung ver— 
fügt worden, daß alle aus indiſchen und 
ſüdchineſiſchen Häfen kommenden Schiffe in 
den deutſchen Häfen überwacht und, falls ſie 
verdächtige Krankheitsfälle an Bord haben, 
nach einer der Quarantäneſtationen dirigirt 
werden ſollen. Wird das Vorkommen von 
Peſt auf einem Schiffe konſtatirt, ſo iſt un⸗ 
verzüglich dem Reichsgeſundheitsamt davon 
telegraphiſch Meldung zu machen. 

Die Normativ⸗Beſtimmungen für 
Zeitungsſatz, die von den Zeitungsſetzern ge⸗ 
fordert wurden, ſind von den Prinzipalen 


überraſchend und nervenerſchütternd, wie wir 
ſie nie erwartet haben. Wiſſen wir im 
großſtädtiſchen Leben doch nie, ob wir bei 
jeder neuen Bekanutſchaft nicht einem ge⸗ 
ſchickten Hochſtapler die Hand drücken!“ 

Die Gräfin ſchleuderte plötzlich, wie ver⸗ 
ſtimmt, ihren duftenden Frühlingsſtrauß in 
den See. . 

„Sie ſprechen als Juriſt,“ ſagte fie, und 
ihre Heiterkeit war augenſcheinlich ver⸗ 
ſchwunden, „als Juriſt, der keine Illuſionen 
haben kann, und doch iſt derjenige zu be⸗ 
klagen, der alles in Urſprung, und Folge zer⸗ 
gliedert und den Augenblick nicht zu genießen 
verſteht!“ 5 

„Ich wäre untröſtlich, Frau Gräfin,“ warf 
der Aſſeſſor ſchnell ein, „wenn ich mir durch 
meine Bemerkung ihr Mißfallen zugezogen 
hätte!“ 

„Durchaus nicht,“ verſetzte ſie ruhig, 
aber immer noch trübe und ſah den Blumen 
nach, welche zerſtreut auf der Waſſerfläche 
umherſchwammen und immer mehr ihren 
Blicken entſchwanden, „Sie haben nur die 
Wahrheit geſagt, und die Wahrheit darf nie 
getadelt werden, wenn ſie uns auch oft in 
unſeren theuerſten Gefühlen verletzt!“ 

„Sie, Frau Gräfin,“ erwiderte Kurt, 
„vereinigen ſo viele Vorzüge in ſich, daß Sie 
auch hierin einen Kompromiß darſtellen 
können; Sie haben gewiß in nichts die 
Wahrheit zu ſcheuen und werden ſich doch 
in den holdeſten Täuſchungen wiegen können!“ 

Die Gräfin antwortete nicht; ſie ſchien 
die Fortſetzung dieſes Geſpräches zu fürchten. 
Sie erklärte plötzlich, erſchöpft zu ſein; man 
trat den Rückweg nach dem Reſtaurations⸗ 
garten an. 

Dort war es gegen Abend ſehr voll ge— 


Br 


4 


legung joll am 22. März erfolgen. 


abgelehnt worden. Eine unter dem Vorſitz 
des Herrn Buchdruckereibeſitzers Büxenſtein, 
des Leiters des Tarifamtes, abgehaltene 
Verſammlung ſämmtlicher Intereſſenten be- 
ſchloß, nicht in Berathung über dieſe An⸗ 
gelegenheit zu treten, da der ſeit Juli v. J. 
eingeführte neue Tarif genügende Handhabe 


auch für den Zeitungsſatz biete. Die Ver⸗ 
trauensleute der Druckereien wollen dem⸗ 


nächſt zuſammentreten, um den Prinzipalen 
andere Vorſchläge zu unterbreiten. 

— Das Reichsgeſundheitsamt beginnt 
demnächſt in der ſtark verſeuchten Umgebung 
Berlins Unterſuchungen zur Erforſchung der 
Maul⸗ und Klauenſeuche. 

Dresden, 20. Januar. Der König und 
die Königin werden am 18. ds. nach Mentone 
abreiſen. — Der öſterreichiſch-ungariſche 
Miniſter des Aeußeren, Graf Goluchowski, 
welcher heute Vormittag dem Staatsminiſter 
von Metzſch einen Beſuch abſtattete, wurde mit 
dem Sektionsrathe Merey von Kaposmére um 
11½ Uhr vom König in einſtündiger Audienz 
empfangen. Heute Abend wird Graf Golu— 
chowski einer Einladung des Staatsminiſters 
von Metzſch zum Diner Folge leiſten und 
ſodann dem Kammerball am königlichen Hofe 
beiwohnen. 

Lübeck, 20. Januar. Der Bürgeraus⸗ 
ſchuß hat einſtimmig den Senatsantrag ge= 
nehmigt, ein Denkmal für Kaiſer Wilhelm 
den Großen zu errichten. Die Grundſtein⸗ 


Ausland. 

Paris, 20. Januar. Madame Hippolyte 

Carnot, die Mutter des verſtorbenen Präſi⸗ 
denten der Republik, iſt geſtorben. 


Brieſen, 20. Januar. (Landwirthſchaftlicher 
Verein Rynsk.) Der Vorſitzende Herr Wirth⸗ 
ſchaftsdirektor Neumann eröffnet die Sitzung, 
indem er darauf hinwies, daß das erſte vollendete 
Jahr für den Verein recht erfolgreich geweſen 
ei, denn aus dieſem Verein ſeien noch am Ende 
des Jahres drei andere entſproſſen, nämlich der 
Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein, eine Pferde⸗ 
uchtgenoſſenſchaft und eine Molkereigenoſſenſchaft. 

ie beiden erſten Vereine ſind ſchon ins Leben 
bat der e Dem Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein 
at der Herr Präſident der Anſiedelungskommiſſion 
75 Poſen ein Geldſpind und ſämmtliche Geſchäfts⸗ 
ücher als Geſchenk zukommen laſſen. Auch hat 
der Herr Oberpräſident 50 Mark zur Begründung 
des Vereins überwieſen. Die Molkereigenoſſen⸗ 
1 iſt noch nicht feſt gegründet. Der Herr 

räſident der Anſiedelungskommiſſion zu Poſen 
iſt aber bereit, das Brennereigebäude in Rynsk 
für den ſehr billigen Preis von 4000 Mark her⸗ 
zugeben. An dem Zuſtandekommen der Molkerei⸗ 
genoſſenſchaft ſei deshalb nicht zu zweifeln. Hier⸗ 
auf folgte die Rechnungslegung. Bei der 
Begründung zählte der Verein 33 Mitglieder, im 
Laufe des Jahres iſt er aber auf 47 gewachſen. 
Die Einnahme betrug 138,55 Mark, die Ausgabe 
29,71 Mark. Für einen Theil des Beſtaudes ſoll 
ein Trieur angeſchafft werden. Der alte Vorſtand 
wurde wiedergewählt. F 

Culm, 19. Januar. (Kriegerverein. Abhanden 
gekommener Geldbrief.) In der geſtrigen General⸗ 
verſammlung des Kriegervereins wurde ein Nach⸗ 
trag zum Sterbekaſſenſtatut angenommen und be⸗ 
ſchloſſen, Kaiſers Geburtstag am 26. d. M. im 
Kaiſer Wilhelm⸗Schützenhauſe durch deklamato⸗ 
riſche Vorträge und Tanz zu feiern. — Einen 
empfindlichen Verluſt hat die Gutsherrſchaft 
Körber in Gorinnen erlitten. Für gelieferte 
Futterartikel lief vor einigen Tagen vom Proviant⸗ 
amt Graudenz beim Poſtamt Wiewiorken ein 
— ——— — — — öDTG?ſ— — 


worden, und in dem Trubel der Gäſte bot 
ſich in den Beobachtungen fortwährend Stoff 
zu leichter Unterhaltung, die alles ernſtere 
ausſchloß. 

Der Vollmond ging auf und ſpielte ſich 
in den Fluten des ſchilfumkränzten Waldſees; 
es war einer jener ſchönen, warmen Frühlings⸗ 
abende, die uns ſchon den Sommer herbeizu⸗ 
zaubern ſcheinen, und die Temperatur blieb 
ſo angenehm, daß die Gräfin wünſchte, auch 
noch den Thee im Freien zu nehmen. 

Erſt ſpät kehrte ſie in Geſellſchaft der 
beiden Herren nach der Stadt zurück. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Sonne. 

Unter den Leuchten des Himmels iſt keine 
für die Erde wichtiger, als die Sonne. Nicht 
nur der Wechſel von Tag und Nacht hängt 
von ihr ab, nicht nur die Jahreszeiten werden 
von ihr geregelt — alles Leben auf der Erde 
verdankt einzig ihr ſein Daſein, Menſch und 
Thier, Baum und Strauch ſind Geſchöpfe 
der Sonne, ihr Licht, ihre Wärme erhält 
alles Leben auf Erden. Es iſt daher ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die Forſcher, die die Körper 
des Himmels in den Kreis ihrer Unterſuchungen 
ziehen, ſich vorzugsweiſe mit der Sonne be⸗ 
ſchäftigen. Wohl kein Tag vergeht, an dem 
nicht die Fernrohre auf das große Zentral⸗ 
feuer gerichtet ſind — und trotz aller Mühen 
kann uns heute noch keiner der Gelehrten 
eine zuverläſſige Antwort geben auf die 
Frage, was iſt die Sonne? Mit unbewaffnetem 
Auge ſehen wir ſie als runde, gelbliche 
Scheibe von blendendem Glanz. 

Nehmen wir ein Fernrohr zu Hilfe, ſo 
gewahren wir bald, daß dieſe Scheibe durch⸗ 
aus nicht gleichmäßig hell iſt. Sie erſcheint 
vielmehr netzartig gegliedert, als ob lauter 


Geldbrief mit 1251 Mk. ein und wurde ein An⸗ 
geſtellter der Gutsherrſchaft beauftragt, den Brief 
von der Poſt abzuholen. Nach der Einkehr im 
der 0 Wirthshauſe iſt nun dem Betreffenden 
der Brief abhanden gekommen und alle Schritte 
zu ſeiner Wiedererlangung ſind bisher erfolglos 
geblieben. 8 2 

Schwetz, 19. Januar. (Verſchiedenes.) Herr 
Hove in Jungen hat ſeine Molkerei für 26 000 
Mk. an ein Konſortium von 10 Perſonen ver⸗ 
kauft. — Der hieſige Burggarten iſt für 24000 
Mk. von Herrn Manikowski an den Bierverleger 
Herrn Perske verkauft worden. — Geſtern fand 
eine Hauptverſammlung der Ortsgruppe Schwetz 
des Vereins zur Förderung des Deutſchthums 
ſtatt. Der Vorſitzende erſtattete Bericht über die 
Entwickelung des Vereins, dann wurden die ent⸗ 
worfenen Satzungen angenommen und zwei weitere 
Vertreter in den Geſammtausſchuß gewählt. Im 
Anſchluß daran fand ein Kommers zur Feier des 
Gedenktages der Kaiſerproklamation ſtatt. Die 
Herren Kreisſchulinſpektor Kießner und Pro⸗ 
gymnaſialdirektor Baltzer hielten Anſprachen. 

Graudenz, 20. Jannar. (Todesfall.) Einer 
unſerer älteſten, verdienſtvollſten Mitbürger, Herr 
Stadtälteſterund Ehrenbürger der Stadt Graudenz, 
Stadtrath a. D. Julius Gaebel iſt heute hier im 
Alter von faſt 87 Jahren geſtorben. Aus ſehr 
beſcheidenen Anfängen hat Julius Gaebel ſich zu 
einer hochangeſehenen Stellung emporgearbeitet, 
ein alter Graudenzer bezeichnet un als das 
Schwungrad, das ein halbes Jahrhundert hin⸗ 
durch das ſtädtiſche Getriebe von Graudenz 
bewegt habe. Bei Gelegenheit des 600 jährigen 
Jubiläums der Stadt Graudenz erhielt Gaebel 
1891 den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe. 

Oſche, 19. Januar. (Gewährung einer In⸗ 
validenrente.) Auf ein an den Kaiſer gerichtetes 
Bittgeſuch iſt dem Altſitzer P. in A., der 1848 in 
der Provinz Poſen am Kampfe gegen die pol⸗ 
niſchen Inſurgenten thätigen Antheil genommen 


[hat, eine fortlaufende jährliche Rente von 120 


Mark aus dem Reichsinvalidenfonds bewilligt 
worden. 

Marienburg, 18. Januar. (Eine große Feuers⸗ 
brunſt) wüthetete dem „Geſ.“ zufolge heute früh 
auf der Beſitzung des Herrn Grunau in Fürſtenau. 
Das umfangreiche Stallgebäude wie die Scheune 
wurden eingeäſchert. In den Flammen ſind 72 
Stück Rindvieh, 32 Pferde und verſchiedenes[Jung⸗ 
vieh umgekommen. 

Danzig, 19. Januar. (Der Zoppoter Mord⸗ 
prozeß) beginnt am Donnerſtag vor dem hieſigen 
Schwurgericht. Der Angeklagten Marie Neumann 
werden drei Vertheidiger zur Seite ſtehen und 
zwar die Herren: Rechtsanwalt Reimann⸗Danzig 
als Offizial⸗, Rechtsanwalt Dr. Sello⸗Berlin als 
Wahl⸗ und Referendar Schwarz⸗Königsberg i. Pr. 
als freiwilliger Vertheidiger. Am 1. Verhand⸗ 
lungstage findet, nachdem die Geſchworenen aus⸗ 
geloſt und die Perſonalien der Angeklagten feſt⸗ 
geſtellt ſind, für Gericht, Staatsanwalt, Verthei⸗ 
diger und Sachverſtändige ein Lokaltermin in 
Zoppot ſtatt, bevor in die Verhandlung einge⸗ 
treten werden wird, da der Staatsanwalt erklärt 
hat, daß es ohne Beſichtigung des Thatortes un⸗ 
möglich ſein werde, zu verhandeln. 

Danzig, 20. Januar. (Weſtpreußiſche Aerzte⸗ 
kammer.) Unter dem Vorſitze des Herrn Ober⸗ 
präſidenten v. Goßler und im Beiſein des Herrn 
Oberpräſidialraths v. Puſch und von 10 Mit⸗ 
gliedern der Kammer fand im Oberpräſidial⸗ 
gebäude eine Sitzung ſtatt, in der beſchloſſen 
wurde, in den Vorſtand für die Dauer der Wahl⸗ 
periode einen Vorſitzenden, vier Mitglieder und 
drei Stellvertreter zu wählen. Es wurden dar⸗ 
auf gewählt: Zum Vorſitzenden Herr Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Wodtke⸗Thorn, zu Mitgliedern die 
Herren Dr. Wentſcher⸗Thorn, Dr. Arbeit⸗Marien⸗ 
burg, Dr. Bleyer⸗Elbing und Dr. Poppe⸗Marien⸗ 
werder; zu Stellvertretern die Herren Sanitäts⸗ 
rath Dr. Lues Culm, Direktor Dr. Rabbas⸗ 
Neuſtadt und Dr. Melzer⸗Graudenz. Als Delegirte 
der weſtpreußiſchen Aerztekammer in den Aerzte⸗ 
kammer⸗Ausſchuß wählte man die Herren Dr. 


Wodtke⸗Thorn und als deſſen Stellvertreter 
Dr. Arbeit⸗Marienburg. 8. 

Argenau, 19. Januar. (Treibjggden.) In 
vergangener Woche iſt dem Meiſter Lampe 


Weizenkörner dicht nebeneinander gelagert 
ſeien. Dieſe „Granulation“ hat vor einiger 
Zeit Profeſſor Scheiner in Potsdam durch 
die Wirkung von Wellenbewegungen auf der 
Sonne zu erklären verſucht. Es wären darnach 
dieſe Weizenkörner ebenſo entſtanden, wie 
unſere Schäfchenwolken, mit denen ſie auch 
im Ausſehen eine gewiſſe Aehnlichkeit zeigen. 
Außerdem finden wir dunkle Flecke auf der 
Sonnenſcheibe, bald größer, bald kleiner, von 
den mannigfachſten Formen. Bei den größeren 
umgiebt deu eigentlichen dunkelſten Sonnen⸗ 
fleck noch ein Hof, der weniger dunkel er⸗ 
ſcheint. Wir ſehen, wie dieſe Flecken ſich 
immer in derſelben Richtung über die Sonnen- 
ſcheibe hin bewegen, und ſchließen daraus, 
daß die Sonne ſich dreht. Bei genauerer 
Beobachtung ſtellen wir aber feſt, daß die 
Umdrehungsgeſchwindigkeit nicht überall auf 
der Sonne dieſelbe iſt. Am größten finden 
wir ſie am Sonnenäquator. Hier beträgt 
die Umdrehungsdauer nur fünfundzwanzig 
Tage. Je weiter man dann nach den Polen 
zu geht, um ſo langſamer wird die Bewegung 
der Sonne, Unter einer Breite von fünfzig 
Grad beträgt die Umdrehungsdauer ſchon 
ſiebenundzwanzig Tage. — Außer den dunklen 
Flecken zeigt uns das Fernrohr auch hellere 
Stellen auf der Sonne, namentlich in der 
Nähe des Randes finden wir mannigfaltig 
gekrümmte und verſchlungene Lichtadern, die 
„Fackeln“ genannt werden und ſich, wechſelnd 
an Anzahl, Geſtalt und Helligkeit, oft Tauſende 
von Meilen hinziehen. 

Alle dieſe Erſcheinungen haben wir uns 
auf der Oberfläche einer feurig⸗flüſſigen Kugel 
zu denken, die nun noch von einer aus⸗ 
gedehnten gasförmigen Hülle umgeben iſt. 
Dieſe können wir freilich in der Regel nicht 
ſehen. Wenn aber bei einer totalen Sonnen⸗ 


hierorts noch tüchtig zu Leibe gegangen worden. 
Im Forſtrevier Dombken wurden 13 Haſen und 
1 Fuchs, in Bärenberg 26 Haſen und 1 Fuchs, in 
Schirpitz 48 Haſen, auf der Feldmark Argenau 
etwa 20 Haſen erlegt. Sonnabend fand noch in 
Wodek große Treibjagd ſtatt. Ueber das Reſultat 
verlautet nichts. 8 BE: 
Poſeu, 20. Januar. (Propft Szadzinski) hat 
dem „Dziennik Poznanski“ zufolge ſein Amt als 
Propſt in Wytaſzyce niedergelegt. N 
Greifswald i. Pom., 20. Januar. (Fünf 
Kinder ertrunken.) In dem nahen Oſtſeebade 
Lubmin geriethen geſtern Nachmittag fünf Kinder 
1 an 15 bis zwölf Jahren in ein Eis⸗ 
och und ertranken. a 
(Weitere Provinzalnachr. ſ. Beilage. ) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. Januar 1897. 
— (Geflaggt) haben heute die Kaſernements 
der beiden Infanterkeregimenter von der Marwitz 
Nr. 61 und von Borcke Nr. 21 aus Anlaß der 
Wiederkehr des Gedenktages von Dijon. 
— (Petitionen beim Reichstage.) In 
dem ſoeben erſchienenen 18. Verzeichniß der bei 
dem Reichstage eingegangenen Petitionen be⸗ 


finden ſich u. a. Petitionen des Schmiedegeſellen A 


Albert Knop in Dirſchau und des Pächters 


Johann Lademaun in Abbau Kriſſau bei Rhein⸗ h 


feld (Wpr.), welche um die Bewilligung von In⸗ 
validenwohlthaten bitten. Der Militärinvalide 
Joh. Funk in Mocker und Genoſſen petitioniren 
um die Zahlung von Militärinvaliden⸗Kompe⸗ 
tenzen, Wittwen⸗ und Waiſengeldern. Mit zahl⸗ 
reichen deutſchen Handelskammern gaben auch 
die Aelteſten der Kaufmannſchaft in Elbing, das 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in Königsberg 
und die Handelskammer für den Regierungsbezirk 


ar um Zulaſſung des Rechtsweges in 
Zollſtreitſachen gebeten. Unter den Petenten um 


Herabſetzung der Fernſprechgebühren befinden ſich 
auch die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Elbing, 
der Magiſtrat zu Tilſit, das Vorſteheramt der 
Kaufmannſchaft und der Magiſtrat zu Memel. 

— (-Wechſelſtempel) In den 9 Monaten 
vom 1. April bis Ende Dezember 1896 hat die 
Wechſelſtempelſteuer im Bezirk der Oberpoſt⸗ 
direktion zu Danzig 92412 Mark (gegen den 
gleichen Zeitraum des Vorjahres mehr Mk.) 


ergeben. Im Königsberger Bezirk betru das 
Mehr bei 104925 Mark Einnahme 7410 Mark, 


im Gumbinner Bezirk bei 40605 Mark Ein⸗ 
nahme 5156 Mark, im Kösliner Bezirk bei 20192 
Mark Einnahme 2407 Mark und im Bromberger 
Bezirk bei 51664 Mark Einnahme 5776 Mark. 

— (Zur Kaiſersgeburtstagsfeier) ver⸗ 
anſtaltet der Landwehrvexein am 26. Jauuar 
im Viktorigetabliſſement ein Feſt, das in Konzert, 
Geſang, Vorträgen, Theater und Tanz beſteht. 

— (Allgemeiner deutſcher Schulver⸗ 
ein), Ortsgruppe Thorn. Am nächſten Montag 
findet im Schützenhauſe, Altdeutſches Zimmer, 
eine Generalverſammlung ſtgtt. 

— (Die Gründung eines Bürgerver⸗ 

eins) wurde, wie bekannt, bei Gelegenheit der 
Stadtverordnetenwahlen angeregt. Die Idee hat 
wie in der damaligen Verſammlung, ſo auch in 
weiteren Bürgerkreiſen Anklang gefunden, und es 
iſt nunmehr auf morgen, Freitag, eine gllge⸗ 
meine Bürgerverſammlung nach dem Schützen⸗ 
hauſe einberufen, in welcher der Verein gebildet 
werden ſoll. Wie uns mitgetheilt wird, ſoll der 
Verein ein allgemeiner Bürgerverein ſein, und es 
wird daher für die gemeinnützige Thätigkeit des⸗ 
ſelben auf die Unterſtützung aller Bürgerkreiſe 
gerechnet. Auf die Tagesordnung der Verſamm⸗ 
ung iſt auch gleich eine der aftuelliten kommu⸗ 
nalen Tagesfragen, die Stadttheaterfrage, geſetzt, 
zu welcher Herr Baumeiſter Uebrick einen Vor⸗ 
trag übernommen hat. In einer allgemeinen 
Diskuſſion wird Gelegenheit gegeben werden, ſic 
über dieſe Angelegenheit, für welche das Intereſſe 
in allen Kreiſen der Bürgerſchaft groß iſt, nach 
allen Richtungen auszuſprechen. 

2 (Die Fleiſcherinnung) hielt geſtern 
ihre diesjährige erſte Vierteljahrsſitzung ab. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Ober⸗ 
meiſter mit warmen Worten des dahingeſchiedenen 


Kollegen W. Thomas, der längere Zeit Ober⸗ 


finſterni der Mond die blendende Hellig⸗ 
keit der Sonnenſcheibe abhält, dann ſehen 
wir dieſe Gashülle, die Sonnenkorona, in 
mildem Lichte erſtrahlen. Wie ein Heiligen⸗ 
ſchein umgiebt ſie den Mond, der tief ſchwarz 
erſcheint; doch nicht gleichmäßig rund iſt die 
Korona, ſondern von unregelmäßiger, wechſeln⸗ 
der Form. In ihr finden wir dann an 
einzelnen Stellen des Mondes roſenfarbige 
Gewächſe, die Protuberanzen, die bald wie 
Wolken, bald wie Flammen erſcheinen, bald 
das Ausſehen gigantiſcher Rieſenbäume haben, 
bald auch einer leuchtenden Fontäne gleichen. 

Durch das Spektroſkop iſt unzweifelhaft 
feſtgeſtellt, daß der Sonnenkern feurig⸗flüſſig 
iſt. Die Fraunhoferſchen Linien im Sonnen⸗ 
ſpektrum enthüllen uns ebenſo deutlich das 
Vorhandenſein einer Gashülle, in der alle 
möglichen auf Erden bekannten Elemente 
vorhanden ſind. Im Spektrum der Sonnen⸗ 


flecken finden wir einige dieſer dunkeln Linien | Ofſiz 


erheblich verbreitert, und zwar dieſelben, die 
im Spektrum der Protuberanzen hell er⸗ 
ſcheinen. Wir ſchließen daraus, daß bei den 
Sonnenflecken das Licht durch verhältniß⸗ 
mäßig dichte Gasmaſſen dringen muß, und 
zwar durch Gasmaſſen derſelben Art, wie 
wir ſie in den Protuberanzen vor uns ſehen. 
Das Spektrum der Korona endlich iſt durch⸗ 
weg kontinuirlich und nur im Grün von 
einer hellen Linie durchſetzt. 0 
ſendet uns darnach reflektirtes Sonnenlicht 
zu, darauf deutet das kontinuirliche Spektrum 
hin, doch iſt in ihr auch ein glühendes Gas 
rorhanden, das auf Erden nicht vorkommt. 
Ihm gehört die grüne Linie an, man hat 
ihm den Namen Koronium gegeben, und es 
dürfte bei weitem leichter ſein, als das 
leichteſte Gas, das wir kennen, das Waſſer⸗ 
ſtoffgas. Hn. 


Die Korona d 


meiſter der Innung, Vorſtandsmitglied des Be⸗ 
zirksvereins und Ehrenmitglied der Innung 
geweſen iſt. Das Andenken wurde du Erheben 
von den Sitzen geehrt. Ausgeſchrieben bezw. frei⸗ 
eſprochen wurden drei Lehrlinge, neu einge⸗ 
a0 zehn. Es fanden darauf die Wahlen 
tatt. Es wurden gewählt: die Herren A. Wakg⸗ 
recy zum Obermeiſter, O. Schäffer⸗Mocker Stell⸗ 
vertreter, G. Tews und W. Rudolph Beiſitzer, 
Julius Finke und Auguſt Thomas Prüfungs⸗ 
meiſter auf vier Jahre, in den Geſellenausſchuß 
und in den Ausſchuß für das Lehrlingsweſen die 
Herren J. Finke und B. Rudolph, ferner als 
Schiedsrichter die Herren A. Borchardt und W. 
Romann. Die Kaſſe hat einen Beſtand von 831 
Mark 5 Pf. Einem in Noth gerathenen Kollegen 
wurde eine Beihilfe von 30 Mark bewilligt. 
Mitgetheilt wurde noch, daß die der Innung 
gehörenden Alterthümer in einem heſonders dazu 
angeſchafften Schranke im ſtädtiſchen Muſenm 
untergebracht ſind. 

„ — (Die oſtdeutſche Stromſchiff⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft,) der die meiſten der 
auf, der Weichſel verkehrenden Weichjelfühne an⸗ 
gehören, hat ihren bis Dezember d. Is. reichenden 
Jahresbericht erſcheinen laſſen, dem wir ent⸗ 
nehmen, daß die Einnahmen 41282 Mark, die 
usgaben 38298 Mark betrugen und daß die 
Geſellſchaft einen Reingewinn von 11391 Mark 
atte; das Vermögen hat ſich im Jahre 1896 auf 
111672 Mark vermehrt. Bei der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft ſind im ganzen 113 Schiffsunfälle 
gemeldet worden, und zwar ſind 22 dieſer Unfälle 
auf der Weichſel, 13 auf der Warthe, 25 auf der 
Elbe u. . w. vorgekommen. 

— (Schlierſeer Bauerntheater) Zu 
der geſtrigen Abſchiedsvorſtellung der Schlierſeer 
Bauerntruppe hatte ſich wieder ein ſo zahlreiches 
Publikum eingefunden, daß das geräumige Vik⸗ 
toriatheater ſogut wie ausverkauft war. Vier 
volle Häuſer an aufeinander folgenden Tagen, 
das iſt an unſerer Bühne, ſeitdem wir ohne 
Stadttheater ſind, etwas ſehr ſeltenes. Die 
Schlierſeer haben eine Zugkraft bewieſen, welche 
alle Gaſtſpiele von Bühnenkiinftlern erſten 
Ranges, die wir in den letzten Jahren hier 
gehabt haben, weit übertrifft. Durch ihre Eigen⸗ 
art und durch die Natürlichkeit und lebenswahre 
Charakteriſtik ihrer Darſtellungsweiſe hat ſich die 
Schlierſeer Bauerntruppe mit ihren in friſchem 
Ton geſchriebenen und in geſunder Tendenz ge⸗ 
haltenen wirklichen Volksſtücken auch hier 
Sympathie und Anerkennung in allen Kreiſen 
des Theaterpublikums in reichſtem Maße er⸗ 
worben. Wenn der Erfolg auf der Gaſtſpielreiſe 
durch unſern Oſten die Schlierſeer für ſpäter 
zu einer zweiten Tournee Anregung geben ſollte, 
dann werden wir ſie hier gern wieder begrüßen. 
Am geſtrigen letzten Abend ging die Gebirgspoſſe 
„Der Protzenbauer“ in Szene, in welcher Xaver 
Terofal als Quirin eine zweite Probe ſeiner 
Meiſterſchaft als Komiker gab. Der Beifall, der 
den Gäſten aus dem oberbayeriſchen Gebirgsland 
zum Abſchied zu theil wurde, war ein ſtürmiſcher 
und wollte kein Ende nehmen Eines frühzeitigeren 
Schluſſes wegen fing die Vorſtellung ſchon um 
7 Uhr an, infolge deſſen fie hald nach 9 Uhr ihr 
Ende erreichte. Wahrſcheinlich hatten die Gäſte 
die Abſicht, noch geſtern Abend abzureiſen. 

— (Symphoniekonzert.) Was viele andere 
Städte ſelbſt von der Größe Thorns ſchmerzlich 
vermiſſen, haben wir ſehr reichlich: gute Militär⸗ 
muſik. Die Zahl der zur hieſigen Garniſon ge, 
hörigen Militärkapellen iſt auf ſechs geſtiegen und 
dieſe ſind im Stande, für das muſikgliſche Be⸗ 
dürfniß der Bewohnerſchaft unſerer Stadt nach 
jeder Richtung zu ſorgen. Es ſcheint aber, daß 
das Intereſſe und die Werthſchätzung für gute 
Muſik nicht in dem Maße bei unſerer Bewohner⸗ 
ſchaft ſteigt, als ſich die Zahl der Militärkapellen 
vermehrt, man kann beinahe zu einem gegen⸗ 
theiligen Schluß kommen. Früher waren die 
Symphoniekonzerte der Kapelle des 61. Infanterie⸗ 
regiments immer zahlreich beſucht, jetzt, da auch 
die Kapelle des Infanterieregiments Nr. 21 ſeit 
einer Reihe von Jahren Symphoniekonzerte ver⸗ 
anſtaltet, hat der Beſuch dieſer muſikgliſchen Ver⸗ 
anstaltungen bei beiden Kapellen ſehr nachge⸗ 


laſſen. Das iſt ſehr bedauernswerth, denn die 
künſtleriſchen Beſtrebungen unſerer beiden Infan⸗ 
teriekapellen, wie ſie ſich in den Symphonie⸗ 
verdienen allſeitige Unter⸗ 
5 Linie dienen Symphonie⸗ 
konzerte bei ihrem Charakter als Elitekonzerte 
dazu, die Militärkapellen auf der Höhe ihrer 
Leiſtungsfähigkeit zu erhalten und dieſe zu ſtei⸗ 
gern. Man ſollte meinen, auch den Civilbewoh⸗ 
nern unſerer Stadt könnte es nicht gleichgiltig 
ſein, ob wir beſonders tüchtige Militärkapellen 
haben. Und es ſollte doch auch ein Jutereſſe 
dafür vorhanden ſein, daß die Symphoniekonzerte 
wegen ihres hohen muſikaliſchen Genuſſes uns 
erhalten bleiben. Wenn der Beſuch ſich aber 
durchaus nicht beſſert, dam kann man es den 
Dirigenten unſerer Militärkavellen nicht ver⸗ 
denken, wenn fie die Symphoniekonzerte, die ſehr 
viel Mühe koſten, eingehen laſſen. Trotzdem die 
Winterſaiſon in den letzten Monaten an künſtle⸗ 
riſchen muſikaliſchen Veranſtaltungen, wie Künſtler⸗ 
konzerte 2c. nichts geboten, war, das zweite 
Symphoniekonzert der Kapelle des 21. Regiments, 
welches geſtern Abend im Artushofſaale ſtattfand, 
nicht beſſer wie das erſte beſucht; diesmal hatte 
der Konzertbeſuch allerdings unter der Kon⸗ 
kurrenz der geſtrigen Abſchiedsvorſtellung der 
Schlierſeer zu leiden. Aut zahlreich war das 
fſizierkorvs vertreten, ſonſt hätte es mit dem 
Beſuch noch ſchlechter ausgeſehen. Das Programm 
zeichnete ſich durch ſchöne Wahl aus und wurde 
unter der Leitung des Herrn Kapellmeiſter Hiege 
in anerkennenswertheſter Weiſe ausgeführt. n 
die herrliche Symphonie in C moll von Beethoven, 
von welcher der Andante ⸗ Satz den Zuhörer be⸗ 
ſonders feſſelt, ſchloß Fan die Ouverkure 3. Op. 
„Lodoiska“ von Cherubini und das eigenartige, 
durch großartige Inſtrumentation entzückende 
„Waldweben“ aus dem Muſikdrama „Siegfried 
von Wagner. Den Schluß bildete eine aus fünf 
Sätzen beſtehende Suite von Dvorak, der von 
en neueren Komponiſten einer der bekannteſten 
und beliebteſten iſt. So bot das Konzert genug 
des Gediegenen, um alle Zuhörer voll zu befriedi⸗ 
en. Wenn der Beſuch auch ſchwach war, an 
eifall fehlte es darum aber nicht, und dieſer 
1 die Kapelle wenigſtens in etwas entſchädigt 
a 


konzerten zeigen, 
ſtützung. In erſter 


en. 
— olizeibericht. In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 5 

Wickelband in 


— (Gefunden) eine Partie Wir 
der Brombergerſtraße. Von der königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft als gefundeſt eingeliefert: ein Aſſer⸗ 


2 N * * 5 
1 u SR; 
2 ee 
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vat aus der Strafſache Bogdanowicz 52 Pfg. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 5 5 

— (Viehmarkt. Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren 161 Schweine aufgetrieben, darunter 
19 fette. Bezahlt wurden 34— 36 Mk. für beſſere 
Qualität und 32—33 Mk für geringere Qualität 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. 


dgorz, 21. Januar,. (Unterſchlagung.) Der 
M alergebiite Laer hier hat das Sparkaſſen⸗ 


buch ſeiner Braut auf irgend eine Weiſe an ſich 
a A gewußt, er Yäljchte die Unterschrift 


ob pon der Sparkaſſe in Thorn 300 Mk., 
— * ſich 580 2 fein einkleidete und den 
Seit bis auf 50 ark pverjubelte. Bei feiner 
Verhaftung, die Montag Abend erfolgte, leistete 
er dem Polizeibeamten energiſchen Widerſtand. 
fat gere 1. 96 Staatsanwalt⸗ 
a N 5 
K Gremboezyn, 20. Januar. (Meſſeraffaire.) 
Am vergangenen Sonntag Abend ſind die beiden 
— ill und Reinhold DER von zwei 
— — ru arg verlegt worden, indem jie mehrere 
Meherttihe Kopfe davongetragen haben, die von 
Herrähren hen odee Schlägen mit einem Bierglaſe 
ſtarken Bi Der eine ſchwer Verletzte iſt des 
5 utverluſtes wegen in das Krankenhaus 
gebracht worden. Der Staatsanwaltſchaft iſt die 
Sache bereits angezeigt. 


FRA Beitere Lokalnacır, Lebe. Beilage 
Mannigfaltiges. 


(Der größte Theil der Werthpapiere), 
Dokumente und Silberſachen, welche nach 
dem auf Bankier Kohn in Pleß verübten 
Raubmorde vermißt wurden, iſt im Dorfe 
Guhrau gefunden worden. 

(Todesurtheil.) Das Schwurgericht 
zu Landsberg a. W. ſprach am 18. Januar 
über die Eiſenbahnarbeiter Tabbert und 
Müller aus Neuwedell das Todesurtheil. 
Die Verurtheilten waren in der Nacht zum 
28. November vom Hilfsweichenſteller Pichoki 
auf dem Bahnhöfe zu Neuwedell bei einem 
Strohdiebſtahl betroffen worden; aus Angſt, 
daß er ſie anzeigen werde, ermordeten 
ſie ihn. 

(Verhaftung eines Raubmörders.) 
Der Mann, der in Mohringen gegen die 
Lehrerin Puſch einen Raubmordverſuch und 
ein Sittlichkeitsattentat verübte, iſt in Oſterode 
(Harz) von dem Forſtaufſeher Roſe feſtge⸗ 
nommen worden. Er nennt ſich Mahn und 
hat die That eingeſtanden. 

(Wegen Verdachtes der Unter⸗ 
ſchlagung) von 50000 Mark in Erbſchafts⸗ 
ſachen wurde die Gattin des Agenten Joſeph 
Schmitz in M.⸗Gladbach verhaftet. 

(Der Scheidungsprozeß Chimay.) In 
der Verhandlung vor dem Charleroier Zivil⸗ 
Bern erklärte der Advokat Kammerpräſident 

eernaert, wenn das Tribunal nicht die glatte 
Scheidung ausſpreche, ſo werde ganz Europa 
darüber u für Die Advokaten des Fürſten be⸗ 
anſpruchen für ihren Klienten 75000 Mark Ali⸗ 


mente. Der Staatsanwalt giebt ſein Gutachten 
in 14 Tagen ab. 


Die Geißel des Orients 
re Welt, ich bin die Veit, 
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5 eim lic it Fieber werse 
ick i eber, feuerf 
Und ſchwarz iſt mein Gewande 


Herm. Lingg. 
Schon lange vor den Tagen, wo Herm. 
Lingg ſein vieldeklamirtes Peſt⸗Lied dichtete, 
glaubte das europäiſche Abendland mit dem 
beruhigenden Gefühl der Sicherheit alle Nach⸗ 
richten hinnehmen zu dürfen, die ihm von 
Oſten her über ein neues Auftreten dieſer 
gefürchteten Geißel des Orients zugingen. 
Dieſes Gefühl der Sicherheit iſt nun plötzlich 
durch die jüngſten Nachrichten über den 
Wiederausbruch der verheerenden Seuche in 
Indien erheblich erſchüttert worden, weil die 
unter dem „Zeichen des Verkehrs“ ſtehende 
Neuzeit einen weit ausgedehnteren Perſonen⸗ 
und Waarenaustauſch mit dem Orient unter⸗ 
hält und damit die Gefahr einer theilweiſen 
Anſteckung des Abendlandes durch die zahl⸗ 
reichen Schiffsverbindungen zwiſchen Indien 
und zunächſt Egypten, dann aber auch den 
Häfen Süd⸗ und Mitteleuropas aufs neue 
nahegelegt. War doch auch die Hamburger 
Cholera⸗Epidemie unſeligen Angedenkens auf 
eine ſolche Einſchleppung durch das Perſonal 


eines dort anlangenden Orientdampfers zu⸗ 
rückzuführen, und alarmirte doch eben wieder 
ein ähnlicher, rechtzeitig inhibirter Fall von 
Cholergeinſchleppung in dem engliſchen 
Kriegshafen Plymouth nicht nur dieſes 
Land, ſondern alle mit ihm benachbarten 
Küſtenländer. Nun, das neueſte Schred- 
geſpenſt, das zur Zeit im fernen Oſten ſein 
drohendes Haupt erhebt, iſt die Peſt. „Ein 
wenig Fieber, etwas Mattigkeit, ein Ge⸗ 
ſchwür, einige Stunden Krankheit, und man 
ſtirbt ohne irgend eine jener widerlichen 
Komplikationen anderer epidemiſchen Krank⸗ 
heiten.“ So wird die yünnaneſiſche Beulen⸗ 
peſt in ihrer Einwirkung auf das Gefühl der 
Kranken von einem ihrer beiten Kenner ges 
ſchildert, dem in neuerer Zeit ſchon oft genannten 
Arzte Dr. Derjin, einem Schüler der 
Profeſſoren Paſteur und Roux in Paris, 
doch ſelbſt aus Morges in der Schweiz ge⸗ 


bürtig. Nach ſeiner Anſicht wird die ſeit 
1894 in den großen ſüdchineſiſchen Küſten⸗ 


plätzen, ſeit 1896 in Britiſch⸗-Indien und im 
ſüdlichen Arabien aufgetretene Seuche ihren 
Weg auch bis nach Europa vollenden. Er 
hält ſie für den ſchwarzen Tod ſelbſt und 
ſchildert ſie, der „Köln. Ztg.“ zufolge, wie folgt: 
„Die Krankheit zeigte die kliniſchen Kennzeichen 
der alten Beulenpeſt des Mittelalters. Im 
folgenden will ich ſie beſchreiben: Plötzlicher 
Ausbruch nach einer Inkubation von 4½ bis 
6 Tagen, Mattigkeit, Niedergeſchlagenheit. 
Der Kranke wird raſch von heftigem Fieber 
ergriffen, das oft mit Irrereden verbunden iſt. 
Vom erſten Tage an tritt gewöhnlich eine 
einzige Beule auf, die in 75 Fällen unter 
100 ihren Sitz in der Lendengegend, in 
10 Fällen in der Achſelhöhle, ſelten im 
Nacken oder an anderen Körpertheilen hat. 
Die Geſchwulſt erreicht ſehr ſchnell den Um⸗ 
fang eines Hühnereis. Der Tod tritt ge— 
wöhnlich nach Verlauf von 48 Stunden 
ein, nicht ſelten aber früher. Wird das 
Leben über fünf bis ſechs Tage erhalten, ſo 
iſt beſſere Ausſicht. Die Geſchwulſt iſt dann 
weich geworden. Man kann ſie ſchneiden, 
um dem Eiter den Austritt zu eröffnen. In 
einigen Fällen hat die Beule nicht Zeit, ſich 
auszubilden. Dann beobachtet man nur 
Blutergüſſe aus den Schleimhäuten oder 
einen fleckigen Ausſchlag auf der Haut. 
Die Sterblichkeit iſt ſehr hoch. Sie beträgt 
ſogar in den Hoſpitälern faſt 95 Pro⸗ 
zent. Der weiche Geſchwürsinhalt be⸗ 
ſteht in allen Fällen aus einem 
von kurzen, dicken Bazillen mit ab⸗ 
gerundeten Enden. Manchmal ſcheinen die 
Bazillen eingekapſelt zu ſein. In allen Ge⸗ 
ſchwüren der Kranken finden ſie ſich in ſehr 
großen Mengen, hin und wieder auch im 
Blute, hier jedoch in weit geringerer Zahl 
und nur bei ſchweren, zum Tode führenden 
Fällen. Meine Beobachtungen haben mich 
überzeugt, daß Injektionen gewiſſer Kulturen 
oder Varietäten dieſes ſpezifiſchen Bazillus, 
die wenig oder keine Giftigkeit mehr beſitzen, 
den geimpften Thieren eine unzweifelhafte 
Immunität gegen die Peſt verleihen.“ 

Dieſe Erfahrungen hatte Dr. Nerſin 1894 
in Hongkong ſammeln können, wohin er ſich 
im Auftrage des franzöſiſchen Kolonialamtes 
zum Studium der Peſt begeben hatte. Für 
Nerſins Verſuche iſt von größter Wichtigkeit, 
daß die von ihm in Pünnan beobachtete Peſt 
nicht wie die indiſche Cholera weſentlich auf 
den Menſchen beſchränkt iſt. An ihr erkranken 
auch Ratten, — dieſe ſogar zuerſt — und 
Wiederkäuer. Die Ratten ſollen geradezu über⸗ 
tragend wirken, indem ſie beim Nahen des Todes 
die Furcht vor den Menſchen verlieren und 
ſchaarenweiſe in die Wohnungen kommen, um 
dort zu ſterben. So war es für Perſin nicht 
allzu ſchwer, umfaſſende Verſuche anzuſtellen 
und ſchon innerhalb eines Jahres die 
heilende Lymphe zu entdecken und herzuſtellen. 
Dieſer Theil ſeiner Arbeiten wurde nach der 
Rückkehr in Indochina ausgeführt. In Nha⸗ 
Trang, einem abgelegenen Orte der anamiti⸗ 
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Holzbeizen 
zur Kerbschnitzerel. 


Eichen, Nussbaum, Mahagoni- 
braun, Mahagoniroth, Poli- 
sander, Gelb, 


Anders & Co. 


zur Kieler Geld-gotterie, Ziehun 
A 9 
n Zahn 9. Februar, 255 M., 
i „Ziehung der ll. eſeler 
Geldlotterie (3 Klaſſen Lotterie“, 
verlegt auf den 8. und 9. April. 
1 A 7 Mk., ½ a 3,50 Mk. 
zu haben in der 


Expedition der, Thorner Preſſe. 


Kellerwohnung Gr ere. 2 


Arbeit. 


Gel 
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Gänſeſchlachtfedern 


mit den Daunen habe ich abzu⸗ 
eben u. verſ. Poſtpackete, enth. 
9 Pfund netto, A Mk. 1,40 
per Afund,. 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne 
iteife) mit Mk. 1,75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages. 
klare Waare garantire und nehme, 
was nicht gefällt, zurück. 
Rudolf Müller, 


Stolp in Pommern. 


Empfehle mich zur Anfertigung von 
Damen-, Kinder-, Ball- und 


Gesellschafts-Kleidern 


ſowie Maskenanzügen bei prompter 
Lieferung, ſoliden Preiſen u. ſauberer 
M. Grütter, Bäckerſtr. 6. 


Ein mittelgroßes, gut erhaltenes 


Dipind 


zu verkaufen Brückenſtraße Br. 5. 


Brei] 


ſchen Küſte, richtete er ſich ein Laboratorium 
für Lymphebereitung und Thierverſuche ein. 
Im Jahre 1896 wurde, wie ſchon in früheren 


Berichten mitgetheilt, von feiner Entdeckung E 


Seine 
ſtießen auf eine unvorherge⸗ 
das Mißtrauen der 
Aerzte. In 


die erſte praktiſche Probe beſtanden. 
Bemühungen 
ſehene Schwierigkeit: 
Chineſen gegen europäiſche 
Kanton, wohin ſich Yerſin zuerſt begeben 
hatte, wäre er faſt geſteinigt worden. Doch 
gelang es ihm ſchon dort, drei Schüler der 
Miſſion zu heilen. Seinen Haupterfolg er⸗ 
reichte er in Amoy, wohin er dem Gange 
der Epidemie folgte. Dort behandelte er 
23 Peſtkranke und heilte 21. Er gewann 
dadurch nicht allein die Anerkennung, ſondern 
ſogar die Verehrung der Chineſen. 

Nach den neueſten Mittheilungen ſterben 
in Bombay täglich durchſchnittlich 170 Per⸗ 
ſonen an der Peſt. Die Zahl nimmt eher 
zu als ab. In der letzten Woche ſind drei 
Europäer an der Seuche geſtorben. In 
Karachi ſind 320 Erkrankungen und 293 
Todesfälle, in Bandra 180 Erkrankungen und 
129 Todesfälle vorgekommen. 
behörden fürchten, die Peſt möge die euro⸗ 
päiſchen Regimenter der Garniſon ergreifen. 
Sie ſchlagen deshalb vor, ein Lager an 
der anderen Seite des Hafens von Bombay 
zu errichten. 

Zur Beruhigung aller ſchreckhaften Ge⸗ 
müther ſei indeſſen hinzugefügt, daß Länder 
mit wirklicher ſanitärer Organiſation heute 
nicht viel von der Peſt zu fürchten haben. 
Sie iſt mehr eine Krankheit der unzivili⸗ 
ſirten Naturvölker und ſonderlich derer des 
Orients, wo ſanitäre Vorſichtsmaßregeln eben 
völlig ignorirt werden. Die große Menge 
des Volkes ſieht dort abſolut nicht ein, was 
ſie nützen ſollen. Sie ſieht nichts Schlimmes 


darin, denſelben Behälter zum Trinken, 
Waſchen und Baden zu benutzen. In der 


Nähe der indiſchen Städte und Dörfer werden 
die todten Thiere und Schmutz aller Art ab⸗ 
gelagert. Cholera, Fieber und andere Krank⸗ 
heiten, welche jährlich Hunderttauſende dahin⸗ 
raffen, werden als Heimſuchungen Gottes 
betrachtet, denen zu entgehen eine Unmöglich⸗ 
keit iſt, wenn es nicht unfromm wäre, es 
zu verſuchen. Mit Abſcheu und Entrüſtung 
blickt die indiſche Bevölkerung auf die ge⸗ 
ſundheitlichen Vorſchriften, welche die Re⸗ 
gierung in Bazaren und Pilgerorten ange⸗ 
ordnet hat. 

Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 21. Januar. Geſtern Abend fand 
im königlichen Schloß eine große Defilircour 
vor dem Kaiſerpaar ſtatt, in Gegenwart der 
Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen 
Hauſes. Unter den den Majeſtäten vorge- 
ſtellten Perſonen befanden ſich viele Herren 
und Damen aus dem Auslande, namentlich 
Angehörige des diplomatiſchen Korps. 

Peſt, 20. Januar. Die Bergarbeiter in der 
der Staatseiſenbahn gehörenden Kohlengrube 
in Anina zogen erregt über die von der Direktion 
angeordnete Erhöhung der Beiträge zu der 
Bruderlade in Schaaren mit ihren Frauen 
lärmend vor das Direktionsgebäude. Die 
Gendarmerie ſchritt ein. Ein Gendarmerie⸗ 
Lieutenant wurde durch einen Steinwurf 
ſchwer verwundet. Die Gendarmerie gab 
Salven ab. Acht Arbeiter und zwei Frauen 
wurden getödtet, zwölf Perſonen ſchwer ver⸗ 
wundet, darunter vier Frauen. Darauf 
flohen die Arbeiter. Militär wurde requirirt, 
da eine Ausdehnung der Unruhen befürchtet 
wird. 

Terantwortlih fir die Nedattion: Heint. Wartnann in Thorn. 


Berlin, 20. Januar. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf ſtanden: 635 Rinder, 8415 Schweine, 
1744 Kälber, 1368 Hammel. — Vom Rinder⸗ 
auftrieb blieben etwa 300 Stück unverkauft; die 
Preiſe des letzten Sonnabend waren nur ſchwer 
u erzielen. 3. 41—44, 4. 34—40 Mk. pro 100 

fund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt ver⸗ 
lief heute ruhig und wird nicht geräumt. 1.49—50, 
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Die Militär⸗ 


— na sec Se 
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ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 47—48, 3. 4446 
ME. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der 
Kälbermarkt geſtaltete ſich ſchleppend. Mittel⸗ 
und geringe Waare war ſehr ſchwer verkäuflich. 
s ift Ueberſtand zu erwarten. 1. 56—58, ausge⸗ 
ſuchte Waare darüber, 2. 38—54, 3. 40—45 Pf. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt 
fanden ungefähr 400 Stück zu ziemlich unver⸗ 
änderten Preiſen Käufer. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht.“) 
N 21. Zan.]20. Jan. 


Tendenz d. Fa ee feſter. R : 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—55 216—60 
Warſchau 8 1 2 . 1610 216—15 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 — 170 —10 
Preußiſche Konſols 3 % . 98—75 | 98-70 
Preu 0 e Konſols 3½ % 103-70 103 —70 

reußiſche Konſols 4% 104 — 1103-80 
eutſche Reichsanleihe 3% . | 98-60 98 —40 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 10370 103 60 
er, Pfandbr. 3% neul. II. 95 — 94—90 
We ſtpr.Pfandbr.3 / 9% ” „ 00—60 1100 —50 
Poſener Pfandbriefe 31% 100-25 100 —20 
« 4%.. „1102-30 102—10 
Polniſche Pfandbriefe 4½% | 67—80 | 67—85 
Türk. 1%, Anleihe .. 22 10 | 21-95 
en e Rente 4/ . . .] 91—40 | 91—30 
umän. Rente v. 1894 4% . 89— | 89— 
Diskon. Kommandit⸗Antheile P11—50 210 — 
Harpener Bergw.⸗Aktien 182—90 18260 
Thorner Stadtanleihe 3 / 10150 10150 

Weizen gelber: lolo. — — 
loko in Newport . . . . . | 97% 97e 

Roggen: loko. ß . 1121-127,51127— 
afer: loko 133—1471133—147 
üböl: Januar = 5 

Spiritus: 
50er loko. 58—90 | 58—30 
70er Iofo . 39—30 | 33-80 
70er Januar. — — 


70er Mai.. 4 44— 43-00 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ½ reſp. 6 pCt. 


) Die Notirungen für landwirthſchaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
— — auf Grund privater Ermittelungen ge⸗ 
meldet. 


igen den 22. Januar 1897. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Klrche: abends 6¼ Uhr 
Abendſtunde: Superintendent Rehm. 


— * * 
Standesamt Mocker. 

Vom 14. bis einſchl. 21. Januar 1897 ſind ge⸗ 

meldet: 
ve a. als geboren: 

1. Stellmacher N Hennig, T. 2. Arbeiter 
Bernhard Betlejewski, T. 3. Kutſcher Albert 
Jeſchke, S. 4. Malermeiſter Max Leppert, S. 
Amtsdiener Wilhelm Wiedermann, T. 6. In⸗ 

enieur Friedrich Raapke, S. 7. Vizefeldwebel 
aul Schmidt, T. 8. Maſchimiſt Franz Dylewski, 
S. 9. Arbeiter Franz Stendel⸗Schönwalde, S. 
10. Arbeiter Karl Renz. T. 11. Arbeiter Josep 
Bey⸗Neu Weißhof, S. 12. Arbeiter Joſeph 
Bientarra, S. 13. Schloſſermeiſter Wilhelm Czer⸗ 
wionka ⸗ Rubinkowo, T. 14. Arbeiter Johann 
Rygelski, S. 15. Arbeiter Friedrich Müller, ©. 
16. Telegraphenaſſiſtent Oskar Fiſcher, T. 17. 
Arbeiter Auguſt Neumann, S. 18. Schmied 
Franz Blaszkiewiez, T. 19. Arbeiter Wilhelm 
aetſch, S. 20, Arbeiter Karl Mielke, T. 21. 
Sergeant Bernhard Schroeter, T. 22. Eigen⸗ 


5. 


thümer Guſtav Mielke, T. 23. Schmied Guſtav 
Klotz, S. 
b. als geſtorben: : 
1. Thomas Gozda, 3 W. 2. Wladislaus 
Sarnowski, 5 J. 3. Stephan Lantecki⸗Schön⸗ 
walde, 5 M. 4. Arbeiter Johann Suchmilski, 
29 J. 5. Hedwig Grott, 6 J. 6. Todtgeburt. 
7. Otto Rogalla, 6 W. 8. Zientarra ungenannt 
½ Stunde. 
0. zum ehelichen Aufgebot: } 
1. Arbeiter Boleslaus Winarski und Wittwe 


Johanna Kalinowski. 2. Beſitzer Johannes 
Wunſch und Evelina Salewski. 
22. Januar. Sonn.⸗Aufgang 8.05 Uhr. 
ond⸗Aufgang 9.28 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.20 ihr 
Mond⸗Unterg. 9.12 U 


r Morg. 


| | Braut-Seidenstofte Bir: 


| sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu 
Wirkl. Fabrikpreis. unt Garantie f. Aechtheit und Solidi- 
| tät v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. zollfrei ins Haus. 
Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Brief- 


"Adolf Grieder & Cie, erg gte, Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 


VE ET eee 
Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle und 
feſter Stimmung. Verſandt frei, mehr⸗ 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 
Anzahlung. Preisverzeichniß franko. 


Für 


— — — 
| beſter Qualität, 

Lundbrat 6%, Pfd. ſchwer 

für 50 Pf. J. Lucht, 

A Junungsmeiſter, Mocker. 


Roks 
iſt das billigſte und beſte 
Heizmaterial, ganz beſonders 
in allen eiſernen Oefen. 


aden und kleine Wohnungen zu 
verm. bei S. Blum. Culmerſtr. 7. 
1 g. möbl. Zim. z. verm. Kloſterſtr. 1,1. 


100% 


umſtändehalber billig zu verkaufen. 


verſchiedene überſeeiſche 2,50 ME. — 
120 beſſere europäiſche 2,50 Mark bei 
G. Zeehmeyer, Nürnberg. 
"u Satzpreisliſte gratis. 
tüchtiger Schneidergeſelle, 


der auch auf Uniform⸗Arbeit eingeübt 
iſt, kann ſofort eintreten. 
0. Wothe, Schneidermeiſter, 
Gerſtenſtr. 14, 3 Tr. 


& Ein Grundſtück 
auf der Bromberger Vor⸗ 
— ſtadt, ca. 50 Ar groß, 
mit Wohnhaus, geräumigem Stall und 
Garten, ſowie mehreren Bauſtellen, 
etwa 2000 Mk. Miethe bringend, iſt 


2 


Reflektanten wollen ihre Adreſſen zur 
direkten weiteren Verhandlung unter 
Chiffree R. 55 in der Expedition 
dieſer Zeitung niederlegen. 


2 Zimmer, in der 2. Etage gelegen, 


von ſofort zu vermiethen 
N von 4 Zimm. nebſt Zub. von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, Ul. 


ſind noch 


Annenapotheke Mellienſtr. 92. 


Mahnung. 

3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altſtädt. Markt 5. 
neben dem Artushof, 
per ſpäter zu vermiethen. 
1 gut m. P.⸗Z. zu. v. Jakobsſtr. 9, II r. 

öbl. Zim für 1—2 ältere Herren, 

auf Jakobsvorſtadt, Ausſ. n. d. 

Weichſel, m. a. o. Penſion z. v. 
Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
Röbl. Zimmer, mit Schlafzimmer 
und Burſchengelaß, ev. auch Pferde⸗ 
ſtall zu Mitte Februar oder 1. März 
geſucht. Off. unter M. 60 durch die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 
Ein möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. 
v. ſofort z. verm. N 


In meinem Hauſe Schul⸗ 
ſtraße Nr. 10/12 


herrſchaftliche Wohnungen 
von 6 Zimmern und Zubehör von 
ſofort zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


Dis Ft. 

Die 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Entree, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. 

K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 
Grabenſtraße 10 möbl. Zim. zu verm. 
1 Wohn., I. Etg., 3 J. n. Kab. u. 3.3 

1. April z. verm. Bäckerſtr. 35. 
Eins Wohn von 2 Zimmer nebſt 
Zubeh., 2 Treppen zu vermieth. 

Gerſtenſtraße 8. 


8 

2 Wohnungen, 
1 Treppe, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche, Zubehör vom 1. April 1897 
Hundeſtraße Nr. 9 zu vermiethen. 
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iſt die von Herrn Oberſt Stecher be⸗ 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Konrad Sehwartz. 


Eliſabethſtraße 16 


iſt die 1. Etage (renovirt, per 1. 4. 
zu verm. Herm. Lichtenfeld. 


ſofort oder 


Breiteſtr. 8. 


x 
2 
+ 


Thorn den 20. Januar 


Bekanntmachung. 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 
31. März d. Is. haben wir folgende 
Holzverkaufstermine anberaumt: 

1. Sonnabend den 23. Januar d. J. 

vorm. 10 Uhr in Barbarken. 

2. Montag den 25. Januar d. J. 
vorm. 10 Uhr in Renczkau im 
Gaſthauſe von Splittſtößer. 

3. Montag den 8. Februar d. J. 
vorm. 10 Uhr im Oberkurg zu 
Penſau. 

4. Montag den 22. Februar d. J. 
vorm. 10 Uhr in Barbarken. 

5. Montag den 8. März d. J. vorm. 
10 Uhr im Oberkrug zu Penſau. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf gegen Baarzahlung gelangen 
folgende Hölzer: 

g 1. Nutzholz. 

3 a) Barbarken: Jagen 38: 126 
5 Stück Kiefern mit 68,86 Fm. 
1 Inhalt, 445 Stangen 1.—3. Kl.; 

Jagen 48: ca. 120 Fm. Kiefern⸗ 

. Stammabſchnitte); 

Jagen 52: ca. 30 Fm. ſchwaches 
Nutzholz und 400 Stangen 1. bis 


Jagen 64: 167 Stück 


3. Klaſſe 


* Kiefern mit 68,93 Fm., 104 Bohl⸗ 
. ſtämme, 350 Stangen 1. bis 3. 
3 Kl.; Jagen 76: 60 Stück Kiefern 
. mit 21,37 Fm., 35 Bohlſtämme, 
* 70 Stangen 1. bis 3. Klaſſe; 
* Jagen 70a: 5 Stück Kiefern mit 
5 1,64 Fm., 17 Stangen 1. und 
E 8 2. Kl.; Jagen 80 und 83: ca. 
* 150 Stück Kiefern mit ca. 50 Fm., 
5 200 Stangen 1. bis 3. Klaſſe; 
Ta Jagen 88 Chorab): 13 Erlen⸗ 

2 ſtammabſchnitte mit 3,08 Fm.; 
bi e) Guttan: Jagen 99 (Durch⸗ 
Bi; forftung): ca. 100 Stück meiſt 
Br; ſchwächeres Kiefern - Bauholz; 
. Jagen 70, 97, 95, (Schläge): ca. 
3 25 Fm. Eichen⸗ und Birkennutz⸗ 
7 enden und ca. 20 Rm. (2 Mtr. 
lange) Eichennutzrollen (Pfahl⸗ 


holz!; 

d) Steinort: Jagen 110: 22 Stück 
Kiefern mit 17,60 Fm 

* 2. Brennholz (Kiefern). 

* a) Barbarken: Jagen 31, 38, 52 


Br: und 48 ee Kloben, Spalt⸗ 
i 


„ früppel, Reiſig 1. und 3. Kl.; 
* Totalität (Trockniß): 150 Rm. 
Kiefern ⸗Reiſig 2. Kl. (trockne 
Stangenhaufen', 15 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, 14 Rm. Kiefern ⸗Spalt⸗ 


E knüppel; 

* b) Ollek: Jagen 64, 70, 76, 80 
Bi und 83 (Schläge): Kief.⸗Kloben, 
— Spaltknüppel und Reiſig 1. Kl.; 
Bi Jagen 56: 72 Rm. Kiefern⸗ 
en Reiſig 2. Kl. (grüne Stangen- 


haufen); Jagen 55, 61 und 69 
(Durchforſtungen): ca. 500 Rm. 
Kiefern ⸗Reiſig 2. Klaſſe (grüne 
Stangenhaufen); Totalität: ca. 
450 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 
Br (trockne Stangenhaufen ; 
* e) Guttau: Jagen 70, 95, 97 u. 
ei; 99 Schläge), ſowie Totalität: 
Be Kiefern = Kloben, Spaltknüppel, 
. Stubben und Reiſig J. Klaſſe; 
> Jagen 78, 79 und 85 Durch⸗ 
Bi forftungen): ca. 400 Rm. Kiefern⸗ 
an Reiſig 2. Au (grüne Stangen⸗ 
5 haufen); Aufferdem aus dem 
1 Einſchlage des Winters 1895/96 
Bir: trocken): Kiefern⸗Kloben, Spalt 
* fnüppel und Stubben: 
. d) Steinort: Jagen 109, 119 und 
„ 132: Kiefern⸗Stubben und Reiſig 
* 1. Kl.; Jagen 107 und 137: 
Be. Durchforſtungen): ca. 400 Rm. 
Kiefern⸗Reiſig 2. Klaſſe (grüne 
Stangenhaufen); Totalität: 
(trocken) Kiefern- Kloben, Spalt⸗ 
knüppel und Stubben. 
* Auskunft über die vorſtehend be— 
zeichneten Hölzer ertheilen die be⸗ 
treffenden Belaufsförſter. 
Thorn den 15. Januar 1897. 


3 Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die am J. d. Mts. fällig geweſenen 
0 und noch rückſtändigen Mieths⸗ und 
. Pachtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 
* Plätze, Lagerſchuppen, Rathhausge⸗ 
12 wölbe und Nutzungen aller Art, ſowie 
Erbzins⸗ und Kanon » Beträge, An⸗ 
eerkennungsgebühren u. ſ. w. ſind zur 
. Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 
* vertraglich vorbehaltenen Zwangs- 
maßregeln nunmehr innerhalb 8 Tagen 
. an die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen 
5 zu entrichten. 
5 Thorn den 20. Januar 1897. 
Der Magiſtrat. 


Ein noch gut Pianino Feat a 


N erhaltenes 
Me geſucht Gerſtenſtraße 8, pt. 


Anchruf! 


Am 19. Januar er. morgens 2½ Uhr verſchied ſanft 
unſer liebe Kollege, der Fleiſchermeiſter 


Herr Wilhelm Thomas, 


früherer langjähriger Obermeiſter, in den letzten Jahren 
Ehrenmitglied unſerer Innun 


Wir verlieren in dem Entſchlafenen, welcher, obwohl 
im hohen Alter ſtehend, bis zuletzt um das Wohl der 
Innung in treueſtem Pflichteifer bemüht war, einen 
braven biederen und pflichtgetreuen Mitarbeiter, deſſen 
Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 


1896. 
Namens der Mitglieder der Fleiſcher⸗ Innung. 
A. Wakareey. Obermeiſter. 


Nilitär-Reklamationen. 

Bezüglich der Anträge um Zurück⸗ 
ſtellung der Militärpflichtigen von der 
Einziehung zum Militärdienite wird 
folgendes bekannt gemacht: 

Geſetzlichen Grund auf Zurückſtellung 
haben: 

1. die einzigen Ernährer hilfsloſer 
Familien, erwerbsunfähigerEltern, 
Großeltern und Geſchwiſter, 

2. der Sohn eines zur Arbeit und 
Aufſicht unfähigen Grundbeſitzers, 
Pächters oder Gewerbetreibenden, 
wenn dieſer Sohn die einzige und 
unentbehrliche Stütze zur wirth⸗ 
ſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes, 
der Pachtung oder des Ger 
werbes iſt, 

3. der nächſtälteſte Bruder eines vor 
dem Feinde gebliebenen oder an 
den erhaltenen Wunden geſtorbenen 
oder infolge derſelben erwerbs⸗ 
unfähig gewordenen oder im 
Kriege an Krankheit geſtorbenen 
Soldaten, ſofern durch die Zurück⸗ 
ſtellung den i des 
letzteren eine weſentliche Erleichte⸗ 
rung gewährt werden kann, 

4. Militärpflichtige, welchen der Beſitz 

oder die Pachtung von Grund- 

ſtücken durch Erbſchaft oder Ver⸗ 
mächtniß zugefallen, ſofern ihr 

Lebensunterhalt auf deren Be⸗ 

wirthſchaftung angewieſen und die 

wirthſchaftliche Erhaltung des 

Beſitzes oder der Pachtung auf 

andere Weiſe nicht zu ermög⸗ 

lichen iſt, 

Inhaber von Fabriken und 
anderen gewerblichen Anlagen, in 
welchen mehrere Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt ſind, ſofern der Betrieb 
ihnen erſt innerhalb des dem 
Militärpflichtjahre vorangehenden 
Jahres durch Erbſchaft oder 
Vermächtniß zugefallen und deren 
wirthſchaftliche 
andere Weiſe nicht möglich iſt. 
Auf Inhaber von Handelshäuſern 
entſprechenden Umfanges findet 
dieſe Vorſchrift ſinngemäße An⸗ 
wendung. 

Durch Verheirathung eines Militär⸗ 
pflichtigen können Anſprüche auf 
Zurückſtellung nicht begründet werden. 

Reklamationen müſſen ſpäteſtens 

bis zum 1. Februar d. Is. dem 

Königlichen Landrathsamte ein⸗ 

gereicht werden. Soll die Rekla⸗ 

mation durch Erwerbsunfähig⸗ 
keit der Eltern und Brüder der 

Reklamanten begründet werden, 

ſo müſſen ſich dieſe Angehörigen 

der Erſatz⸗Kommiſſion perſönlich 
vorſtellen oder aber, — 5 ihr 

Erſcheinen nicht mögl 

ſollte, die Erwerbs⸗ reſp. 

unfähigkeit had tteſte des 

Kreis . Pine nachweiſen, welche 

den Reklamationen beizufügen 


ot 


find. 

Alle Reklamationen, welche 
der Erſatz ⸗Kommiſſton zur Be⸗ 
gutachtung und Prüfung nicht 
vorgelegen haben, werden von 
der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion in 
der Regel garnicht in Erwägung 

ezogen, ſondern zurückgewieſen, 
ofern die Veranlaſſung zur 
Reklamation nicht nach beendetem 
Erſatz⸗Geſchäft entſtanden iſt. 

Die Angehörigen der 
Heerespflichtigen werden 
hierdurch auf die recht⸗ 
zeitige Anbringung be⸗ 
gründeter Reklamationen 
anfmerkſam gemacht. 

Thorn den 19. Januar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Zweite 


Verlosung von 
Kunstwerken 


der 
Inten. Kunst-Ausstellung zu Berlin. 


iehung 


am Il. und I2. Februar 1897. 


Lose à 1 M., II Lose für 10 Mk., 


Porto und Liste 20 Pf. 


empfehlen und versenden auch gegen 


Briefmarken 


Carl Heintze, 


Bekanntmachung. 


An Erneuerung des Abonnements 
betreffend den Einkauf erkrankter Dienſt⸗ 
boten, Handlungsgehilfen, Handlungs⸗ 
lehrlinge zur freien Kur im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe wird erinnert. 

Einkaufsgeld 3 bezw. 6 Mark für 
Perſon und Jahr. 

Thorn den 20. Januar 1897. 

Der Magiſtrat. 

Das zur St. Naezkonski'ſchen 

Konkursmaſſe gehörige 


Wanrenlager, 


beſtehend in 


Kolonialwaaren und 
Spirituoſen 


ſoll ſofort im ganzen verkauft 
werden. Näheres durch 
Robert Goewe, 
Konkurs⸗Verwalter. 


Clara Kühnast, 


Di DS 
Eliſabethſtraße 7. 


Zahnoperationen. 


Goldfüllungen. 
Künstliche Gebisse. 


*** 
Crisire Damen 


in und außer dem Hauſe 


Frau Emilie Schnoegass, 


Zrifenfe, 
Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Haararbeiten 
werden billig und ſauber ausgeführt. 


DE DE DIE DE DIE DIE DE NE DIE DE 


In meinem neuerbauten Hauſe, 
Brombergerſtraße 60, 
habe ich eine 


Bäckerei 


eröffnet, was ich den hochgeehrten 
Herrſchaften, ſowie meinen geſchätzten 
früheren Kunden ergebenſt anzeige. 
Für gute und ſchmackhafte Waare 
werde ich ſtets Sorge tragen und bitte 
ich um freundlichen Zuſpruch. 
Mit Hochachtung 


Franz Kruczkowski, 
Bürkermeilter 


Düngergyps 


Erhaltung auf | offeriven bilfigft 


Wapnoer ypshergwerke 


apno, Provinz Poſen. 


Aufruf! 


In mühevollem, opferfreudigem Schaffen iſt die Organiſation 
unſeres oſtafrikaniſchen Schutzgebietes, des größten deutſchen 
Kolonialbeſitzes, begründet und der Boden für den weiteren Aus⸗ 
bau des großen Werkes bereitet worden. Seit ſeiner Beſitzergreifung 
ſind er 12 Jahre verfloſſen; in dieſer wahrlich kurzen Spanne Zeit 
iſt großes geſchaffen worden, aber mehr bleibt zu thun. Wenn 
wir die erſte und vornehmſte Aufgabe eines koloniſirenden Volkes 
erfüllen wollen: dem durch Jahrhunderte währende Sklavenjagden 
und Kriegszüge verheerten Lande volle Ruhe und Frieden, die 
Grundbedingungen für jede ſegensreiche kulturelle Entwickelung, zu 
geben, ſo dürfen wir vor Opfern nicht zurückſchrecken. Wir dürfen 
nicht dee Fußes an der Thorſchwelle, an der Meeresküſte 
ſtehen bleiben, ſondern müſſen — dies bleibt eine unabwendbare 
Pflicht — auch an unſerer Binnengrenze gleichwie am Nyaſſa⸗See 
an den Geſtaden des Tangannika ein Bollwerk deutſcher Macht 
gegen die friedloſen Stämme des weiten zentralafrikaniſchen 

teppengebietes aufrichten, um mit Energie jede Gefährdung der 
Landesruhe ſchon im Keime erſticken, für Handel und Wandel die 
Wege in das Herz Afrikas offen halten, und den dort ſeit Jahren 
u. g. auf den Stationen Karema, Ufipa und Kala erfolgreich im 
Schi fen u thätigen Miſſtonen ein ſtarker Schirm und 

us ſein können. 5 5 

Wohl hat die kaiſerliche Regierung in Erkenntniß der wichtigen 
Lage eine Militärſtation in dem alten Handelsemporium Adfidi 
errichtet, aber die Bedeutung dieſer Station bleibt eine unter⸗ 
geordnete, wenn ihr nicht bald durch die Zuführung eines kleinen, 
aber ſeetüchtigen Dampfers eine Freiheit der Bewegung gegeben 
wird, die allein fie zur Beherrſcherin der langgeſtreckten Ufer und 
zur Wächterin von Friede und Ordnung machen kann. 

Wenn auch der deutſche Reichstag den kolonialen Forderungen 
ſtets ein bereitwilliges Entgegenkommen gezeigt hat, ſo können 
doch für die Beſchaffung eines ſo dringend erforderlichen 
Dampfers auf dem FTanganhika Reichsmittel leider nicht in An⸗ 
ſpruch genommen werden, und doch iſt gerade dieſer Dampfer eine 
der dringendſten Forderungen der Gegenwart. die von allen 
Kennern Oſtafrikas einſtimmig anerkannt wird; denn nur mit Hilfe 
eines Dampfers kann das fruchtbare Gebiet des Tanganyika wirth- 
ſchaftlich erſchloſſen und können ſeine Naturſchätze gehoben werden. 
Um an dieſer Stelle, wo die Reichsmittel verſagen, in die Breſche 
einzuſpringen, iſt unter dem Protektorat Fr. Hoheit des Herzogs 
Johann Albrecht zu Mecklenburg ein Komitee angeſehener Männer 
aus allen Gauen des deutſchen Vaterlandes zuſammengetreten. 
Zahlreiche Spenden ſind dem Dampferfonds bereits zugefloſſen, 
aber ſie genügen bei weitem noch nicht, um das für die Entwickelung 
Deutſch⸗Oſtafrikas hochwichtige Unternehmen erfolgreich durchführen 
zu können. Wir richten daher an alle national geſinnten Deutſchen 
die herzliche Bitte, ihre ſchon oft erprobte Opferfreudigkeit von 
neuem bethätigen und ihr Scherflein beitragen zu wollen zum Lau 
und Transport des Dampfers, der als erſter die ſchwarz⸗ 
weiß -vothe 1165 auf den blauen Fluten des Tanganyika 
entfalten ſoll! 


Berlin, Januar 1897. 8 
Der Ausſchuß des „Ganganyike » Bampfer » Komitees“. 


r. von Wissmann, 
Major & la suite der Armee, Kaiſerl. Gouverneur, erſter Vorſitzender. 
Freiherr von Schele. 
Oberſt und Flügeladjutant Sr. Maj., zweiter Vorſitzender. 
von Heydehreck, 
Premierlieutenant, Schriftführer. 
Prinz von Arenberg, 
Mitglied des Reichstages und Abgeordnetenhauſes. 
V 


on Bornhaupt, izner, 
Generalſekretär der „Deutſchen eee Chefredakteur. 


ucas, 
Komerzienrath, Direktor der „Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft“. 
Merensky, Schloifer, Supf, 
Miſſions⸗Inſpektor. Premier⸗Lieutenant. Fabrikbeſitzer. 


Beiträge werden erbeten an die „Dentiche Bank. Tangangika⸗ 
Dampfer⸗ Komitee“, Berlin W., Mauerſtraße 29. 


Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: 98 


Herren⸗Garderoben 


8 Henus 5 . 

8 Weinkarten 5 5 er größter Auswahl. 
5 Tanzkarten | — > « Jornow. 
8 Tafelliedern gar 5 


8 85 5 
8 Einladungen En 2 
80 zu 2 
98 Gesellschaften ete. 3 
N 8 


82 
8 empflehlt sich die 
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C. Dombrowski’°" Buchdruckerei, > 


F Ein Wohnhaus 
mipim mit freundlichen Mittel⸗ 
— A wohnungen preiswerth zu 
verkaufen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


> Harzer Kanarienvögel, 

vorzügliche, ſanfte, milde 

Sänger, empfehle zumPreiſe 

von 8 u. 10 Mk. das Stück. 

A, & Grundmann, 

Breiteſtr. 37. 
1170 


I Neunaugen!!! 
ſeinſte Marinade, große 9 Mk. mittel⸗ 
große 6,50 Mk., kleine 4,50 Mk. per 
Schockfaß verſendet gegen Nachnahme 

S. Schwarz, Mewe (Weichſel). 


3500 Gewinne 


mit 90 % garantirt, 
1 & 30 000 = 30 000 M. 


SS = 


28 
83332323353333333 


2 
StS === οο 


6000 Mk. 


ſichere Hypothek zu zediren. Zu erfr. 
in der Exped. d. Ztg. 


gchloſſerei ung 


Robert Majewski, 


Zifcherfirafe Ar. 49, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Bauarbeiten, Straßen., Grab- u. Balkongittern, 
eiſernen Treppen, 
Kannliſatious⸗ und Waſſerleitungs⸗Anlagen 
in ſolider Ausführung bei billigſten Preiſen. 
Koſtenanſchläge und Muſterzeichnungen franko zur Verfügung. 


Jeder Versuch führt 


dauernd grosser Ersparniss. 


Gasglühliehtstrümpfe, 


sofort zum Aufsetzen, allerbestes Fabrikat, abgebrannt und versandt- 
fähig, für jeden Konsumenten sofort in Gebrauch zu nehmen, unüber- 


troffene Leuchtkraft und Haltbarkeit garantirt, offerirt à 69 Pfennige 


pro Stück, à Dutzend 8 Mark franko a Nachnahme. 


Willi Bud, Berlin W. 35, 
Berliner Gasglühlieht-Industrie. . 


NB. Für den Engros- Verkauf tülehtige Agenten gesucht. 


Ju Begründung tines 
Bürger -Tereins 

. allgemeine 
Bürgerverſammlung 


am Freitag den 22. Jaunar 
abends 8 Uhr 
im Schützenhaussaale. 


Tagesorduung: Konſtituirung des 
Vereins durch Annahme der Sta⸗ 
tuten und Wahl des Vorſtandes. 

Beſprechungsgegenſtand: Die 
Stadttheaterfrage. Mit Vortrag 
des Herrn Baumeiſter Uebrick. 

R. Schultz. H. Rausch. L. Sieg. 
Nicolai. Wunsch. 6. Plehwe. 
D. Sternberg. Frank. Bock. 
Grunau. R. Uebrick. Bonin. 

L. Wollenberg. M. H. v. Olszewski. 

A. Renne. Stephan. Labes. 
C. Meinas. 
Georg Doehn. P. Schliebener. 
v. Jacubowski. F. Klatt. 
W. Romann. Wartmann. H. Zucker. 


Lieder freunde. 
Heute, Freitag: Schützenhaus. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Wohnung 


(1 Zimmer, Alkoven und Küche) vom 
1. Februar zu miethen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe bitte 
unter G. W. an die Expedition dieſer 
Zeitung zu richten. 


Brückenſtr. 22, 3. en: 
| Rittelwohnung na Habe 


für 105 Mk. halbjährlich zu vermiethen. 


In unſerem nenerbantem Haufe find 
2 herrihaftl. Balkonwohnnugen, 
1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
nebſt Zubehör, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom 1. April ab zu wer- 


miethen. Gebr. Casper, 
Gerechteſtraße Nr. 15 u. 17. 
1 Wohnung 
von 6 Zimmern verm. A. Stephan. 
Verſetzungshalber 


von ſofort eine Wohnung für 180 

Mk. jährlich, in Mocker, Thorners 

ſtraße 5, zu vermiethen. 

Die b. Jandger.- Direktor Herrn Kah 
bew. 2. Etage, Garten⸗ u. Schulſtr.⸗ 

Ecke, ift ſof. od. 1. April z. v. Ww. Netz. 


Wohnung zu verm. Junkerffr. J. 


Nöbl. Wohnung, m. a. o. Burſchen⸗ 
gelaß, Gerſtenſtr. 10 zu verm. 


Großer Laden 
mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus zwei Stuben, Alkoven, 
Küche und Zubehör, iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 

Heiligegeiſtſtraße 13. 


Mellienstrasse 89 
iſt die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remiſe und Stall v. 1. April 
zu vermiethen. 

1 gr. Wohnung, 2. Etage, it vom 

1. April 1897 zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 

J. Etage, beſtehend aus 

1 Wohnung, 4 Stab, Ball, Kane, 

Speiſekammer und Zubehör, für 550 
Mk. zu verm. Grabenſtraße 2. 

Möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 23, III. 

Zu vermiethen per 1. April: 


Eine Parterre-Wohnung, 
2 Zimmer, Küche, Keller zc. Preis 
240 Mark. Zu erfragen 
Brückenstr. 8, 1. Etg. 
Wohaung. 3. J., Küche, Zub. p. I. April 


zu verm. Näheres Culmerſtr. 6,1. 


äglicher Kalender. 


2 
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Hierzu Beilage. 


2 
[ 


Beilage zu Nr. 18 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 22. Jannar 1897. 


Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

22. Sitzung am 20. Januar 1897. 11 Uhr. 

Am Regierungstiſche: Dr. Miquel, Thielen, 
Schönſtedt, Brefeld, Dr. Boſſe. 

Das Haus ſetzte heute die dritte Berathung 
des Etats und des Richterbeſoldungsgeſetzes fort. 

Abg. Friedberg (natlib.) hat an der geſtrigen 
Erklärung des Miniſterpräſidenten auszuſetzen, 
daß nicht aufgeklärt worden ſei, wie der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amtes jahrelang von 
Beamten der politiſchen Polizei 1155 beläſtigt 
werden können. Daß das ien Gee etz bis zum 
Inkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuches Zeit 
haben ſolle, wie der Miniſter des Innern er⸗ 
klärte, entſpreche nicht der Erklärung des Reichs⸗ 
kanzlers im Reichstage. Die Induſtrie male 
ebenſo wie der Großgrundbeſitz im Herrenhauſe 
vertreten ſein. Die im Etat vorgeſchlagenen 
Beſoldungsverbeſſerungen bejeitigten die beitehende 
Ungerechtigkeit durchaus nicht, und bezüglich der 
Richter würden neue Ungerechtigkeiten geſchaffen. 
Eine Hebung des Richterſtandes werde, anſtatt 
durch den Aſſeſſorenparagraphen, durch die 
Gleichſtellung mit den Verwaltungsbeamten in 
der Beſoldung kommen. Die Profeſſoren ſollten, 
wie alle Beamten, um 10 v. H. aufgebeſſert 
werden, aber dafür, eine unerhörte Ausnahme, 
das wohlerworbene Recht auf die Kollegiengelder 
aufgeben. Das Kommunalſteuerprivileg der Be⸗ 
amten müſſe bejeitigt werden. 2 FR 

Sngmmtniper Schönſtedt begründet die für 
das Richterbeſoldungsgeſetz maßgebenden Geſichts⸗ 
punkte; in dem Maße der Beſoldung für die 
Land⸗ und Amtsrichter müſſe ein Sicherheits⸗ 
ventil gegen den Andrang zum Juſtizdienſte ge⸗ 
ſchaffen werden. 78 

Geheimer Rath Althoff weiſt dem Abg. 
Friedberg gegenüber darauf hin, daß die Pro⸗ 
feſſoren gegen früher bis zu 30 v. H. beſſer 
geſtellt würden. 2 \ 5 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) wünſcht das 
Vereinsrecht im Sinne ſeines Freundes v. Stumm 
als eine wirkſame Handhabe uw Bekämpfung 
der Sozialdemokratie auszugeſtalten, ſpricht dem 
Handelsminiſter volles Vertrauen zu ſeiner un⸗ 
parteiiſchen Handhabung des Börſengeſetzes aus. 
Der Redner empfiehlt den geſtern im Reichstage 
vom Abgeordneten Lieber gemachten Vorſchlag 
einer Reichsſchuldentilgung zur Erwägung, und 
ee age 
e Beſoldungs⸗ 


erklärt, daß in Anbetracht der 
Nothlage der Landwirthſchaft di 
erhöhungen zu vertagen ſeien. 8 . 

Finanzminiſter Miguel erklärt daraufhin, 
daß es ſich bei der Erhöhung der Beamtenbe⸗ 
ſoldungen um die wohlbegründeten Verhältniſſe 
einer altbewährten Beamtenhierarchie handle, und 


daß an den vorgeſchlagenen Sätzen nicht zu viel 
geändert werden dürfe, und begrüßt das Ent⸗ 
egenkommen des Reichstages, an die Stelle der 
leberweifungen nach der Frankenſteinſchen Klauſel 
eine Tilgung der Reichsſchulden vorzunehmen. 
bg. Stöcker (b. k. F.) kommt bei ſeiner 
Beſprechung des Etats zu dem Schluſſe, daß ein 
ausgeſprochenes Autoritätsbedürfniß im Lande 
15 che, das die Regierung durch Aufſtellung 
eſter Ziele befriedigen könne, und erklärt im 
Hinblick auf den Prozeß Leckert⸗Lützow, daß in 
Deutſchland die Preſſe ſich zu viel Einfluß an⸗ 
maße und im 5 uli 
ſchlechteſte der Welt ſei. Hier müſſe wieder der 
deutſche Geiſt einziehen. i 
Abg. Motty (pole) beſchwert ſich, daß im 
Etat wiederum Mittel zur Unterſtützung des 
Deutſchthums im Oſten e ſeien, die nur 
sur 1 der polniſchen Nationalität 
ienten. 
Kultusminiſter Boſſe erklärt, daß die Medi⸗ 
zinalreform im Gange ſei, und weiſt die Be⸗ 
ſchwerde des Vorredners mit dem Hinweiſe 


darauf zurück, daß das Polenthum von Jahr zu h 


derbe aggreifiver werde; was das Schulweſen 
etreffe, ſo ſei es wichtiger, daß ein Kind gehorche, 
als daß es Polniſch lerne, denn nur damit werde 
es ein preußiſches Kind. Die Staatsregierung 
werde ihren an zielbewußt weiter gehen. 

Abg. Wallbrecht a erwidert dem 
Abg. Stocker se deſſen Klage über die Verleum⸗ 
dungen der ſchlechten Preſſe, daß es ein gutes 
Mittel dagegen gebe, vor Gericht ſeine Klage 


durchzuführen, und beſpricht die Beſoldungs 
Ane deren ke verbeſſerungsbe⸗ 
dürftig eien 


Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Fort⸗ 
ſetzung der heutigen Debatte. 


Deutſcher Reichstag. 


157. Sitzung am 20. Januar. 1 Uhr. 

In der heutigen Sitzung beſchäftigte ſich der 
Reichsta e mit der Interpellatien des 
Abg. Hahn (b. k. F.), ob der Reichskanzler den 
Erle ß einer kaiſerlichen Verordnung veranlaſſen 
wolle, durch welche neue Vorſchriften zur Ver⸗ 
hütung des Zuſammenſtoßes der Schiffe auf See 
ohne den von der Lichterführung der e 
ggnae andelnden Artikel 9 der internationalen 

ereinbarung über das Wegerecht zur See, aber 
mit dem den Fiſchdampfern das Wegerecht aber⸗ 
kennenden Artikel 26 zum 1. Juli d. Is. für das 
deutſche Reich in Kraft geſetzt wird. Der Inter⸗ 
pellant weiſt auf die große Bedeutung unſerer 
Hochſeeſiſcherei hin. Die Schleppnetzfiſcher könnten 
unmöglich den Segelſchiffen ausweichen; wenn 
die internationale Vereinbarung am 1. Juli d. J. 


Punkte der perſönlichen Ehre die! 


in Kraft trete, ſo müſſe das ohne den Artikel 26 
eſchehen. Was den Artikel 9 anlage, der die 
Lichterführung gebiete, ſo richteten ſich unſere 
Schiffer im allgemeinen ſchon jetzt danach, was 
durchaus zu billigen ſei; es wäre daher bedauer⸗ 
lich, wenn, wie es verlaute, gerade dieſer Artikel 
noch nicht in Kraft treten ſollte. 
Staatsminiſter v. Boetticher führt aus, es 
beſtehe bis jetzt allerdings die Uebung, daß alle 
Schiffe den Fiſchereifahrzeugen ausweichen, aber 
es ſei das noch nicht geſchriebenes Recht. Jetzt 
handle es ſich nur darum, entweder für Deutſch⸗ 
and an dieſer Uebung feſtzuhalten, dann aber 
auf ein internationales einheitliches Recht zu 
verzichten, oder uns der internationalen Verein⸗ 
barung anzuſchließen und auf jene Uebung zu 
verzichten. Im erſteren Falle aber würde unſere 
Fiſcherei geſchädigt, denn angeſichts des Erkennt⸗ 
niſſes des hauſegtiſchen Oberlandesgerichts, wonach 
unſere Fiſcher keinen Anſpruch darauf hahen, daß 
andere Schiffe ihnen ausweichen, würden die 
anderen Schiffe auch künftig darauf beſtehen, daß 
die Fiſcher ihnen ausweichen. Deshalb ſei es 
eſſer, daß wir wenigſtens vorläufig uns dem 
Artikel 26 anſchließen. 


In der Beſprechung der Interpellation weiſt 
Abg. Freſe (freiſ. Ver.) auf die großen Kolliſions⸗ 
gefahren hin, welche gerade durch Inkrafttreten 
des Artikels 26 entſtehen müßten. Die Fiſcherei⸗ 
dampfer könnten wegen der Netze weniger aus⸗ 
weichen als andere Schiffe. 

Abg. v. Langen (b. k. F.) erklärt ſich eben⸗ 
falls gegen die Inkraftſeßung des Artikels 26. 

Staatsminiſter v. Boetticher betont, daß 
der Standpunkt der Regierung ganz derjenige des 
Interpellanten ſei. Wenn ſie trotzdem die inter⸗ 
nationale Vereinbarung mit Artikel 26 in Kraft 
ſetzen wolle, ſo thue ſie das nur, weil ſie von der 
auderenfalls entſtehenden Rechtsverſchiedenheit 
Nachtheile für die deutſche Fiſcherei befürchte, 
inſofern nämlich, als ein ausländiſcher Segler, 
der auf unſeren Fiſchplätzen ein Fiſchereifahrzeug 
niederſegele, welches ihm nicht ausgewichen ſei, 
von uns garnicht belangt werden könne, zumal 
die beſtehende Uebung ja eben nur Uebung, nicht 
Geſetz ſei. 

Abg. Jebſen (freiſ. Ver.) meint, es wäre das 
Beſte, ſich mit England bis zum 1. Juli über 
Artikel 26 zu verſtändigen. I 

Abg. Vielhaben ilolſchſos. Refp.) wendet 
ſich ebenfalls gegen Artikel 26. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (dtſoz. 
Refp.) macht den deutſchen Vertretern auf der 
Waſhingtoner Konferenz einen Vorwurf daraus, 
dab ſie die Materie des Artikels 26 angeregt 

aben. 


Staatsminiſter v. Boetticher hebt hervor, 
es könne doch daraus, daß eine Regelung der 
Sache in Waſhington zur Sprache gebracht 
worden ſei, den deutſchen Kommiſſaren kein Vor⸗ 
wurf erwachſen. 8 

Abg. Freſe (freiſ. Ver.) betont, daß das Haus 
das von dem Staatsminiſter v. Boetticher be⸗ 
thätigte Entgegenkommen ſicherlich nicht ver⸗ 
kennen werde. x 

Nachdem der Abg. Hahn (b. k. F.) ſeinen 
Standpunkt bezüglich des Artikels 26 nochmals 
dargelegt hat, wird die Beſprechung der Inter⸗ 
pellation geſchloſſen. 

Hierauf wird die Berathung des Etats des 
Reichsſchatzamtes, ſowie der dazu vorliegenden 
Reſolutionen Hammacher und Lenzmann, betreffend 
die Errichtung von Behörden zur Erledigung von 
Zollſtreitigkeiten fortgeſetzt. 5 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) bedauert 
die Ablehnung des Quebrachoholzzolles durch den 
Bundesrath. : x 2 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt, 
daß der Bundesrath aus zolltechniſchen Gründen 
dieſen Zoll abgelehnt habe. Auch ſtänden die 
Handelsverträge der Einführung eines ſolchen 
Zolles entgegen, da durch ſie für faſt alle Gerb⸗ 
ſtoffe die Zollfreiheit gewährleiſtet ſei. Ueberdies 
ſei es ausgeſchloſſen, daß die deutſchen Schäl⸗ 
W jemals den Bedarf der Lederinduſtrie 
an Gerbſtoffen decken könnten. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Fortſetzung 
der zweiten Leſung des Etats (Reichsſchatzamt; 
Reſt des Etats des Reichsamts des Innern); 
erſte Berathung der Unfallverſicherungsvorlage. 

Provinzialnachrichten. 

Jaſtrow, 18. Januar. (Jubiläum einer Waiſen⸗ 
anſtalt.) Zu einem glänzenden Feſte geſtaltete 
ich heute die Feier des 50 jährigen Beſtehens des 

nton von Oſten'ſchen Waiſen⸗Inſtituts, ver⸗ 
bunden mit der Feier der Wiederkehr des 134. 
Geburtstages des Stifters. Rathhaus, Schul⸗ 
und Privathäuſer, vor allem das Jubiläums⸗ 
gebäude, prangten im ſchönſten Feſtgewande. Um 
½10 Uhr vormittags wurden in der evangeliſchen 
und katholiſchen Kirche Feſtgottesdienſte abge⸗ 
halten, wozu das Direktorium der Anſtalt, eine 
roße Anzahl früherer Zöglinge des Juſtituts, 

9 855 und Stadtverordnete, ſämmtliche Schulen 
mit ihren Lehrern, ſowie viele Bürger aus Stadt 
und Land erſchienen waren. Darauf bewegte ſich 
die Feſtverſammlung nach dem Jubiläumsgebäude 
zur Hauptfeier. Der große Feſtſaal vermochte 
die erſchienenen Gäſte nicht zu faſſen. Die Feier 
wurde mit einer Anſprache des Pfarrers Witte 
eröffnet. Die Feſtrede hielt der Direktor der 


V 


Anſtalt, Bürgermeiſter Hempel. Im Namen der 
erſchienenen früheren gt e dankte mit be- 
wegten Worten der hieſige Lehrer Großmann, 
der zu den erſten Pfleglingen der Anſtalt ge⸗ 
örte. Sag dem Feſtakt verſammelten ſich die 
fleglinge der Anſtalt, Kuratorium, Magiſtrat 
und Stadtverordnete im Barz'ſchen Saale zu 
einem Feſtmahle, — Der Stifter Anton v. Oſten, 
am 17. Januar 1763 in Buchholz, Kreis Flatow, 
als Sohn proteſtantiſcher Eltern geboren, war 
Landwirth und gelangte im Kreiſe Dt Krone als 
olcher zum Wohlſtand. Am 7. April 1842 
iftete er 63000 Mark zur Gründung eines 
Waiſenhauſes in Jaſtrow. Die Stadt Jaſtrow 
ab einen freien Bauplatz, und der Kreis Dt. 
rone 6000 Mark Beihilfe zum Bau. Die übrigen 
Baukoſten deckte noch der Stifter. Am 17. Januar 
1847 wurde der Bau feierlich eingeweiht, gleich⸗ 
sei wurden 11 Waiſen und die Hauseltern ein- 
13 rt. Am 1. Oktober 1849 ſtarb der Stifter, 
faſt ganz erblindet, und hinterließ dem Waiſen⸗ 
hauſe teſtamentariſch ſein ganzes Vermögen im 
Betrage von über 400000 Mark. Die Zahl der 
Pfleglinge beträgt heute 55 (37 evangeliſche, 18 
katholiſche). In den 50 Jahren des Beſtehens 
ſind mit Eichluß der noch anweſenden 669 
Waiſen in dieſem Inſtitut erzogen worden. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 21. Januar 1897. 
„— (Aus dem Hirtenbrief), den der Erz⸗ 
biſchof von Poſen und Gneſen aus Anlaß des 
Jahrestages ſeiner Biſchofsweihe (17. Januar) an 
ſeine Geiſtlichkeit erlaſſen hat, geben wir nach der 

„Poſ. Ztg.“ einige intereſſante Stellen wieder: 
„Der Hirtenbrief knüpft an die Worte der erſten 
Kundgebung des Erzbiſchofs vom 18. Januar 1892 an, 
in denen er auseinanderſetzte, das Hirtenamt finde auch 
Schwierigkeiten in dem Umſtand, daß die Gläubigen 
ſeiner Diözeſe zwei Nationalitäten angehörten. Der 
Erzbiſchof erklärt, er wolle jetzt nochmals klar und unzwei⸗ 
deutig die Grundſätze wieder in Erinnerung bringen, die 
für die Seelſorge in Gneſen⸗Poſen maßgebend ſein ſollen, 
und fährt dann fort: „Wenn ich mir heute vorge— 
nommen habe, mit Nachdruck und offen zu Euch allen 
zu ſprechen, ſo giebt mir dazu Veranlaſſung ein Vorfall, 
der von menſchlicher Leidenſchaft und Voreingenommen⸗ 
heit leicht ausgebeutet werden könnte zu unrichtiger 
Meinung und darauf zu verallgemeinernden Schlüſſen zu 
Ungunſten der geſammten Geiſtlichkeit .. .. Jede un⸗ 
klare, unüberlegte Aeußerung des Prieſters, noch mehr 
ſein Verhalten, ſofern es abweicht von den Grundſätzen, 
die er verkündet, bietet den Feinden des Glaubens und 
der Kirche eine erwünſchte Gelegenheit, Geiſtlichkeit, 
Glauben und die Kirche im allgemeinen anzuſchwärzen. 


Die prudentia pastoratis iſt demnach in unſerer Zeit 


eine doppelt heilige Pflicht des Seeleuhirten“. Der 
Prieſter müſſe ſich jedoch, ſo führt der Erzbiſchof Herr 
v. Stablewski weiter aus, in ſeiner Berufsthätigkeit 
noch von höheren Beweggründen leiten laſſen. Niemand 
könne es dem Prieſter verwehren, das theuerſte Erbe der 
Väter, die Mutterſprache, zu lieben, mit erlaubten 
Mitteln ſie zu ſchützen und zu pflegen; Niemand 


könne ihm verbieten, auf dem ſtrengen Gebiete ſeiner 


Hirtenpflichten die Mutterſprache ſeiner Schäflein zu 
berückſichtigen und zu gebrauchen als ſtets das beſte 


Mittel, um auf das Herz einzuwirken und die Seelen zu 
leiten; aber andererſeits müſſe er ſich auch ſtreng ge⸗ 
wiſſenhaft hüten vor einer der chriſtlichen Lehre wider⸗ 
ſprechenden Exkluſivität und Einſeitigkeit, vor der⸗ 
ſelben ſeine Gläubigen warnen. Denn es ſei dem 
Prieſter nicht erlaubt, durch irgend ein unklares 
Wort oder Verhalten auch nur im geringſten den 
Schein zu erwecken, als huldige er der unkatholiſchen 
und unchriſtlichen Meinung, es ſtände der Glaube und 
die Lehre Chriſti in einer Nation oder in einer Sprache 
beſſer, vollkommener, gottgefälliger ihre Form und ihr 
Ausdruck als in einer anderen. Im Gegentheil müſſe 
der Prieſter mit gutem Beiſpiele nach dieſer Richtung 


hin voranleuchten, mit gleicher Liebe ohne Unterſchied S 


der Sprache und Nationalität die ihm anuver⸗ 
trauten Seelen um ſich ſchaaren und in gleichem Maße, 
ſoviel es in den gegebenen Verhältniſſen möglich iſt, mit 
den entſprechenden Mitteln ihr geiſtliches Wohl fördern. 
In einer Gegend, wo zwei Nationalitäten neben einander 
leben, würden infolge übermäßiger Gefühlsaufwallung, 
Gereiztheit, Empfindlichkeit, oft unmöglicher Anſprüche 
und politiſcher Leidenſchaften wohl leider niemals Anläſſe 
zu Zwiſtigkeiten und Reibereien ganz ausbleiben. Der 
Prieſter jedoch ſolle dieſe Gegenſätze nicht ver⸗ 
ſchärfen, ſondern verſöhnen, Leidenſchaften 
nicht anfachen, ſondern beſänftigen. Denn es 
ſei nicht Sache des Glaubens und der Kirche, Politik in 
dieſe Kirche hineinzutragen, da man die Religion nicht 
gebrauchen dürfe als Mittel, um inmitten der Pfarrkinder 
verſchiedener Nationalitäten die Gegenſätze zu verſchärfen. 
Wenn das Staatsgeſetz den Eltern das Recht zuer⸗ 
kenne, ihre Beſtimmung über die Konfeſſion 
ihres Kindes bis zu einer gewiſſen Zeit zu treffen, ſo 
könne ihnen auf dieſem ihrem heiligſten Gebiete, wie es 
die Bethätigung des religiöſen Lebens ihrer Kinder ſei, 
folgerecht dieſer Anſpruch weder genommen noch ver⸗ 
kürzt werden. Deshalb ſei in allen zweifelhaften Fällen 
betreffs des Vorbereitungsunterrichts in der Religion die 
peinlichſte Gewiſſenhaftigkeit und Vorſicht anzuwenden, 
um die von jeglichem äußeren Zwange freie 
Willensbeſtimmung der Eltern bezüglich der 
Sprache feſtzuſtellen. In dieſem Falle nähmen die 
Eltern nach jeder Hinſicht die Verantwortung auf 
ſich. Dann heißt es in dem Briefe weiter: „Wo immer 
ich die Ueberzeugung gewinnen ſollte, daß die Leiden⸗ 
ſchaft jemanden verleitet hätte, den Weg der Pflicht zu 
verlaſſen, ſo kann dieſer in keinem Falle auf meine 
Nachſicht rechnen, ich müßte aber es einem Prieſter zur 
ſchwerſten Schuld anrechnen, wenn er im Falle der 
Uebertretung nicht den Muth hätte, klar und mit voller 
Offenheit ſeinen Fehltritt einzugeſtehen und die Folgen 
ſeines unüberlegten Schrittes auf ſich zu nehmen.“ Zum 
Schluß ſpricht der Erzbiſchof Herr von Stablewski das 
Vertrauen aus, daß der Kaiſer es nicht zulaſſen werde, 
„daß jemals ſelbſt dem Geringſten, der im Sinne Gottes 
und nach Gottes Willen gewiſſenhaft ſeine Pflicht auch 
gegen den Thron und den Staat erfüllt, Schutz und Ge⸗ 
rechtigkeit fehle“. 

Dieſes offene und rückhaltloſe Bekennen des 
. D. von Stablewski zur Verſöhnungs⸗ 
politik kann nur klärend und ſegensreich wirken. 

— Für die erledigte Pfarrſtelle an 
der St. Georgengemeinde) beginnen am 
nächſten Sonntag die Probepredigten, und zwar 
wird am 24. Janugr Herr Pfarrer Fleuer aus 
Freyſtadt, am 7. Februar Herr Prediger Falke 
aus Strasburg, und am 21. Febr. Herr Prediger 
Frebel aus Mocker predigen. 


* (ihre den Bort n der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor Graßmann. Als Beiſitzer fungirten die 
Herren Landrichter Se Dr. Roſenberg, 
Amtsrichter Erdmann und Gerichtsaſſeſſor Pgesler. 
Die Stagtsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Krauſe. Gerichtsſchreiber war Herr 
Gerichtsaſſiſtent Link. — Am 3. Oktober v. 38. 


fuhr der Beſitzer Ferdinand Schlanke mit ſeiner 
Ehefrau auf der von Culm nach Neuguth führen⸗ 
er kam der Beſitzer 


den Chauſſee. Hinter 115 
und Buhnenmeiſter Guſtav Neumann aus Ober⸗ 
ausmaaß gefahren, der Verſuche machte, an dem 
lanke'ſchen Fuhrwerke vorbeizufahren und 
ſchließlich auch vorbeifuhr. Hierbei geriethen 
beide Fuhrwerke zuſammen, und die Schlankeſchen 
Eheleute wurden durch den Zuſammenſtoß aus 
dem Wagen auf die Chauſſee geſchleudert, wobei 
ſie ſich mehrere Verletzungen zuzogen. Neumann 
wurde für dieſen Unfall verantwortlich gemacht, 
weil er durch unvorſichtiges Fahren denſelben 
herbeigeführt haben ſollte. Die Beweisaufnahme 
fiel aber derart zu Gunſten des Neumann aus, 
daß die Staatsguwaltſchaft ſelbſt die Freiſprechun 
beantragte. Dieſem Antrage gemäß wurde au 

erkannt. — Die Arbeiter Julius Guszewski aus 
Thorn und Carl Papke aus Mocker waren be⸗ 
ſchuldigt, in der Nacht vom 27. zum 28. Juni 
p. Js, acht Stück Abſteifbohlen, der Gasanftalt 
hierſelbſt gehörig, vom Lagerplatze in der Mellien⸗ 
ſtraße geſtohlen zu haben. Gegen einen jeden von 
ihnen wurde auf eine Gefängnißſtrafe von vier 
Monaten erkannt. — Schließlich wurde die Schuh⸗ 
macherfrau Julianna Radomicki von hier wegen 
fahrläſſigen Meineides zu einem Monat Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. Sie hatte in der Strafſache 
gegen die j rina Fe 
hier als Zeugin eine wahrheitswidrige Ausſage 
abgegeben. 


Mannigfaltiges. 


(Die erſten Spargel.) Ein Gemüſe⸗ 
Rekord wurde, wie aus Mannheim berichtet 
wird, in der ſpargelbauenden Gegend an der 
Rheinthalbahn erzielt. Vom Wieſenthal 
aus konnten am Donnerſtag die erſten 97er 
Spargel, ſchöne, große Stangen, auf den 
Mannheimer Markt gebracht werden. So 
früh iſt das edle Gemüſe ſeit langen Jahren 
nicht an's Licht getreten. 

(Bergbeſteig ung.) „Daily Chronicle“ 
meldet aus Mendoza (Argentinien) vom 16. 
ds.: Der engliſche Forſchungsreiſende Fitz⸗ 
gerald und der bekannte Schweizer Berg⸗ 
führer Zurbriggen brachen am 24. Dezember 
auf, um den Aconcagua, der über 24000 
Fuß hoch iſt, zu erſteigen. Nach wieder⸗ 
holten mißglückten Verſuchen und großen Be⸗ 
ſchwerden gelang es Zurbriggen, am 14. 
Januar den Gipfel zu erklimmen. Fitzgerald 
kam zu einer Höhe von 23000 Fuß und 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


rbeiterfrau Katharina Fehlauer von W̃ 


hofft, in der nächſten Woche gleichfalls den 
Gipfel zu erreichen. 

(Auf die Verbreitung und Bedeu⸗ 
tung der großen amerikaniſchen Zei⸗ 
tungen) kann man aus der Größe und dem 
Werthe der für die Herſtellung der Blätter 
erbauten Paläſte intereſſante Schlüſſe ziehen. 
Die Newyorker Einſchätzungskommiſſion für das 
Jahr 1896 ſchätzte den Werth der Redaktions⸗ 
ebäude des „Newyork Herald“ auf 950000 

ollars, der „Newyork Times“ auf 775000 
Dollars, des „Herald“ auf 600 000 Dollars, der 
„Evening Poſt“ auf 550000 Doll., der „Tebune“ 
auf 540000 Dollars, der Zeitung „Mail and 
Express“ auf 550000 Dollars und der „Staats⸗ 
find er auf 400 000 Dollars. Dieſe Reichthümer 
ind erklärlich, wenn man bedenkt, in welch groß⸗ 
artiger Weiſe die amerikaniſche Preſſe von der 
Kaufmannſchaft unterſtützt wird; denn die 
amerikaniſche Reklame iſt weltberühmt und wird 
glänzend bezahlt. So läßt ſich, beiſpielsweiſe, 
die in Chicago erſcheinende „Tribune“ für eine 
eine Spalte füllende Jahresannonce 105 000 Mk. 
bezahlen, der „Newyork Herald“ gar 145 000 Mk. 
Die „Newyork Tribune“ nimmt keine Jahres⸗ 
reklame auf, die weniger bringt als 80000 Mk. 


— — —— TE 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


„„von Mittwoch den 20. Januar 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne aer e Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
eizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

hochbunt und weiß 756—788 Gr. 166—4171 
Mk. bez., bunt 753—766 Gr. 167-168 Mk. 
bez., roth 713 Gr. 163 Mk. bez., Tranſit hoch⸗ 
bunt und weiß 721—766 Gr. 131—136 Mk. 
bez., bunt 745—766 Gr. 128—133 Mk. bez., 

roth 732—756 Gr. 123¼½—131¼ Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
r. Normalgewicht inländ., grobkörnig 726 

bis 762 Gr. 112—111½ Mk. bez. + 1 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. Tranſit große 

635671 Gr. 82— 103 Mk. bez., kleine 579 Gr. 

78 Mk. bez. E 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. Tranfit 

weiße 93 Mk. bez., Viktorig⸗ 98 Mk. bez. 
. ber Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 125 


Mk. bez. 

Sn per Tonne von 1000 Kilogr. 135 Mk. 

ezahlt. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,35—3,85 Mk. bez., 
Roggen⸗ 3,65 —3,75 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88“ Tranſitpreis franko Neufahrwaſſex 9,00 
Mk. Gd., Rendement 75° Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 7,00 Mk. bez. 


Königsberg, 20. Januar. (Spiritus 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 25000 
Liter. Unverändert. Loko nicht kontingentirt 
39,00 Mk. Br., 38,00 Mk. Gd. —— Mk. bez. 

anuar nicht kontingentirt 39,00 Mk. Br., 38,80 

k. Gd., —,.— Mk. bez. 


